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Die Sozialdemokratie und
der Krieg.

Der Aufruf , den der sozialdemokratische Parteivorstand
zur Abwehr der drohenden Kriegsgefahr erlassen hat, fin¬
det in der nationalistischen Presse die übliche Kritik . Höh¬
nisch wird da gefragt , welche Mittel denn der Parteivor¬
stand anwenden wolle , um den Frieden Europas zu
sichern , und mit einem gewissen Triumph wird darauf hin¬
gewiesen , daß auch Genosse Wendel in seinen Balkanbrie¬
fen die Ergebnislosigkeit der sozialdemokratischen Ver¬
suche, den Balkankrieg zu verhindern und ihre in 4>er Volks¬
stimmung wurzelnden Ursachen dargelegt hat . Die Freude
darüber, daß man trotz der Sozialdemokratie noch immer
Kriege führen kann, inacht fast den Eindruck bösartiger
Geistesschwäche. Wirklich ein Glück für Europa , ein Segen
für die Kulturmenschheit, daß man sich noch immer gegen¬
seitig abschlachten kann, und daß der Sozialdemokratie
heute noch die Macht fehlt , dies unter allen Umständen zu
verhindern !

Gerade in' den Argumenten , die die Gegner anwenden,
um die sozialdemokratische Friedensarbeit zu bekämpfen ,
liegt die beste Rechtfertigung der von der Sozialdemokratie
befolgten Politik . Immer wieder wird uns gesagt , daß
Kriege nur geführt werden können, wenn sie volks¬
tümlich seien, auch das so oft herangeLogene Zitat aus
den Briefen des Genossen Wendel soll dazu dienen, diese
Behauptung zu stärken. Wenn dem nun wirklich so ist,
wenn Krieg und Frieden von der Stimmung der breitesten
Volkskreise abhängen , dann würde die Sozialdemokratie
eben ihre Pflicht versäumen , wenn sie den Einfluß , den sie
auf einen großen Teil der Bevölkerung zweifellos hat,
nicht dazu benützen würde , diesen Teil und womöglich mit
ihm die überwiegende Volksmehrheit gegen alle Kriegs¬
hetzereien immun zu machen .

Wir wissen nicht , was uns die nächsten Monate brin¬
gen , wir wissen nicht , ob es Ernst werden wird mit der
Gefahr, daß Deutschland in den Kriegsstrudel mithinein -
gerissen wird , wir wissen auch nicht , ob es uns möglich sein
wird, diese Gefahr , wenn sie an uns herantritt , abzuweh¬
ren . Aber das wissen wir , daß kein Leser der sozialdemo-
kritischen Presse , kein Besucher sozialdemokratischer Ver-
sammlungen , überhaupt keiner, der vom Quell sozialisti¬
scher Erkenntnis auch nur genippt hat , sich dazu hergebcn
wird, den Chor der Kriegsschreier und Kriegs¬
dränger zu vermehren . Darum ist die Ausdehnung des
geistigen Einflusses der Sozialdemokratie auf immer wei¬
tere Kreise heute das einzige Mittel zur Erhaltung des
Friedens , dessen konsequente Anwendung Aussicht auf Er¬
folg eröffnet. We jene Schichten , deren zur Schau getra¬
gene Friedensliebe mehr ist als bloße Heuchelei werden
darum , unbeschadet aller sonstigen Meinungsverschieden¬
heiten in der Sozialdemokratie eine unentbehrliche Helferin
und Bundesgenossin erblicken müssen .

Es paßt wie die Faust aufs Auge, wenn die agrarische
„Deutsche Tageszeitung " die angeblich so fried-
iebenden Regierungen Europas gegen die sozialdemokra-

nschen Friedensbestrebungen scharf zu machen versucht .
Nachdem das Bündlerblatt mit der übrigen Chauvinisten-

presse in das gleiche Horn gestoßen und die Friedenskund-

gedungen der Arbeiterklasse als gänzlich belanglos hingc-

stellt hat , fährt es fort :
Gleichwohl werden die Regierungen gut daran tun, die

Entwicklung der Stimmung und die etwaigen Beschlüffe der
Internationale mit Aufmerksamkeit zu verfolgen und ge¬
gebenenfalls mit Entschlossenheit und Entschiodenheit einzu¬
greifen.

Die Regierungen , die unausgesetzt ihre Friedensliebe
beteuern und nach offiziösen Versicherungn alls tun , um
ein Uebergreifen des Balkankrieges auf das übrige Europa
zu verhindern , werden da aufgefordert , den Gegner einer
skrupellosen Kriegshetze mit Polizeigewalt in den Arm zu
fallen. Wir glauben nicht , daß eine europäische Regierung
töricht genug ist , sich durch eine derartige Stellungnahnie
gegen die sozialdemokratische Friedenspropaganda selber
vor aller Welt zu demaskieren — ausgenommen etwa die
deutsche Regierung . Würde sich aber diese dazu ver-

verstehen in das Ringen der geistigen Volkskräfte um
Krieg und Friegen mit Polizeigewalt zugunsten der
Krieaspartei einzugreifen — wie würde sie sich dann gegen
den Vorwurf der Heuchelei und Doppelzüngigkeit noch ver-

^
Mag mm die Regierung tun oder lassen , was sie will,

die Sozialdemokratie wird sich dadurch von dem als richtig
erkannten Weg nicht um Haaresbreite abdrangen las en.

Sie,betrachtet es ßlä . ihre Ausgabe, dre allgemeine Volks¬

stimmung so zu beeinflussen, daß alle Versuche internatio¬
naler Brandstiftung vergeblich bleiben, und da die Regie¬
rungen nicht nur in Stand gesetzt, sondern genötigt wer¬
den , die Probleme , die der Balkankrieg eröffnet, auf dem
Wege friedlicher Verständigung zu lösen . Kein Interesse
an der Machtverteilung im nahen Osten kann groß genug
sein, um die Entfesselung einer Katastrophe zu rechtfer¬
tigen , die ganz Europa in den Abgrund führt .

Gelingt es aber der Sozialdemokratie nicht , diese Kata¬
strophe aufzuhalten , dann wird sie nur noch darauf bedacht
sein können, den Gang der Ereignisse zu einer vollstän¬

digen Umwälzung aller staatlichen und gesellschaftlichen
Verhältnisse in ihrem Sinne auszunützen. Der eigentlichr
Sieger im großen Krieg der Zukunft würde das inter¬
nationale Proletariat sein. Die Sozialdemokratie will
den Krieg nicht, weil er entsetzliche Leiden für die Massen
des Volkes im Gefolge hat . Aber nicht sie ists, sondern
die herrschenden Klassen finds , die sein letztes Ergebnis zu
fürchten haben. Und so wirkt die Sozialdemokratie fried¬
liebend bis zum äußersten ; aber wenn es sein mutz, iv
ihrer Weise auch kriegsbereit , in doppeltem Sinne für di/
Erhaltung des europäischen Friedens .
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Me Folge» der MMfieroog.
Nach den Presseberichten der vergangenen Woche kann

in annehmen , der Kriegstaumel habe bei sämtlichen Be¬
lkerungsschichten der Balkanstaaten alle Gedanken und
.fühle für di- Folgen des Krieges vollständig erstickt und
ß sie ohne Unterschied nur den einen Wunsch hätten , Ge -

adheit, Leben und Gut gegen den Feind einzusetzen. In
n Städten schreien sich Beamte , Kaufleute, Studenten
d Lumpenproletarier mit Hochrufen auf den Krieg
iser Wie aber das eigentliche Volk, die zeitlebens
wer ums trockene Brot fronenden Bauern und Arbeiter
er den Krieg denken , wird kaum berichtet . Ob sie , die
sten Endes die Gut - und Blutkosten des Kriegswahn-

ms zu tragen haben, daraus versessen sind , als Kanonen¬

futter zu dienen, muß erst noch bewiesen werden . Wär :
dies der Fall , wenn das gänzlich Unwahrscheinliche Tat .
sache wäre , so würden sie durch die Begleitumstände des
Krieges bald anderer Meinung werden. Denn noch ist
der Krieg nicht ausgebrochen und schon steigen die LebenS-
mittelpreise zu einer für den Arbeitsmann unerscküving-
lichen Höhe. Um eine Idee von der Umstürzung der Ver¬
hältnisse durch eine bloße Mobilmachung zu erhalten,
braucht man nur die Schilderungen des Korrespondenten
der . „Daily Mail " zu lesen . Er schreibt aus Sofia :

„Die Brotpreise steigen hier mit jeder Stunde. Ei«
Stückchen Brot wird hier mit 50 Pf. verkauft. Es ist nach¬
gerade unmöglich , in den Restaurationen eine Mahlzeit zu
erhalten ; denn die Kellner und Köche werden zum Militär
eingezogen . Die ankommenden und abfahrenden Züge sind



Sekte 2 .
derart vollgepfropft, -daß die Leute auf Pen Trittbrettern uird
den Dächern der Wagen Platz nehmen. Der Bahnhof bietet
ein unvergeßliches Bild : Soweit das Auge reicht , stehen Züge,deren Lokomotiven seit langen Stunden unter Dampfdruck
und fahrbereit sind, die sich aber nicht bewegen können , weil
die Strecken durch Züge gesperrt sind:

Alle öffentlichen Wirtschaften sind geschlossen . Der
Stratzenbahndienst ist eingestellt . Die Droschkcnpferde
sind von der Militärbehörde für den Kriegsdienst requiriert
worden . Ein mit zwei Pferden bespannter Wagen kam auf
der Straße angefahrcn : Ein Soldat , mit einer Ordre in der
Hand , nähert sich dem Gefährt , spannt die beiden Pferde aus
und entfernt sich damit , den Wagen allein dort stehen lassend ,
wo er angetrosfen wurde . Selbst die ausländischen Geschäfts¬
leute müsien ihre Automobile der Militärbehörde überlassen."

Wenn nun ' eine bloße Mobilmachung die wirtschaft¬
lichen, rechtlichen und sozialen Verhältnisse derart um-
stürzt und zerrüttet , was soll »dann werden, wenn die
Kriegsbestie wirklich über das Land fegt? !

Donnerslag . den 17/Dktober 1912.
menschenscheu und des Gefühls sozialer Solidarität bar .
seinem engen Kopfe hat der ccksurde Gedanke sich einnisten kön¬
nen, daß man durch Beseitigung eines Individuums ein Regime
ändert . Außer der sozialistischen hat jede einzÄne Parier
Königsmörder hervorgebracht, weil nur die sozialistische Lehre
im gesellschaftlichoir Geschehen nicht das Werk der Willkür eines
einzelnen , sondern den Ausdruck wirtschaftlicher und geschicht¬
licher Notwendigkeit sieht , In D 'Albas kritiklosem Kopf -haben
einige Schlagwörter Unheil «ungerichtet .

Um die Gesellschaft vor Taten wie der D 'Albas zu schützen,
gibt eS kein anderes Mittel , als die Entstehn ng der Deliquenien
zu verhüten . Der Staat muß sich der anormalen Kinder an -
nehmen, die kranken behandeln, die verwahrlosten erziehen.
Daß alle Polizeimacht nichts vermag, geht am besten aus der
Tatsache hervor, daß am Tage der Tat 844 Polizisten den Weg
des Königs bewachten und das Attentat in unmittelbarer
Nähe von 21 Polizisten geschah- Schließlich beantragt Fern
mildernde Umstände im Hinblick auf das elende Leben des An¬
geklagten. Sie wurden versagt und das Höchstmaß der Strafe
verhängt , das für jugendliche Verbrecher zulässig ist.

Jer Meiisier und bas Verbreche» der
Gesellschaft .

D 'Alba, der am 14 . März l . IS . aus den König von Italien
schoß, ist von den Geschworenen auf 30 Jahre ins Zuchthaus ge¬
schickt worden. Ueber die Gerichtsverhandlung wird uns be¬
richtet : In dem eisernen Käfig, der für die Angeklagten be¬
stimmt ist, saß ein Bursche , den man eher für einen ISjährigen
Gymnasiasten, als für einen 20jährigen Maurer halten konnte .Er spricht ungewandt und unklar und kommt alle Augenblickemit auswendig gelernten Redensarten , die er Meiert wie ein
Gläubiger feinen Rosenkranz : „ Ich bin Anarchist, die ganze Well
ist mein Vaterland . Jeder soll von seiner Hände Arbeit leben ;
.ich bin ein Feind des Reichtums und der Bourgeoisie. Weil ich

die Nation bin , wollte ich den Vater der Nation töten.
"

Die Komplottgcschichten , die nicht mehr Gegenstand der Anklagebilden , aber doch in der Anklageschrift zur Sprache kommen , er¬
klärte D 'Alba mit großer Energile für unwahr und erfunden . Inder Zeugenvernehmung- waren interessant die Angabe der
Lehrerin des Angeklagten, die ihn alz geistig zurückgebliebenesKind schildert, das Jahre lang in der untersten Klaffe blieb.
Sie beschreibt ihn als ein Kind, das ausschließlich auf der Straßelebte. Mit der Schulbildung der untersten Klasse trat der 1i-
jähvigs Knabe inS Leben, arbeitete bis zum 14 . Jahre alS Hand¬
langer am Dan und wurde dann zum erstenmal wegen Dieb¬
stahls und im nächstfolgenden Jahre wegen Mißhandlung der
Mutier bestraft.

Enrioo Ferri hielt eine Verteidigungsrede , 'die wohl in
den Annalen forensischer Bercdtsamkeit toerjewwet bleiben wird .Er beginnt mit der Erklärung ; daß eS nicht Aufgabe der Gesell¬
schaft sei, an dem Angeklagten eine gesetzliche Rache zu voll¬
ziehen, wohl aber eine Diagnose sozialer Krankheit zu stellen . Die
Persönlichkeit des Angeklagten böte nur geringes Jntereffe . Man
darf nicht in feiner Seele irgend ' welche Tiefen urid Abgründ-
vermuten . Eine politische Ueberzeugung hat der Angeklagw
nicht . In dem blassen Dämmerlicht seines Intellekts spiegeln
sich nur konventionelle Symbole in ewig gleichen WoriverMn-
dungen wider . Ferri sprach in sehr maßvoller Weise seine Miß¬
billigung über die Tat aus und meint , daß jeder Staat das
Recht und die Pflicht habe, Anschläge auf die Person feines
Oberhauptes besonders schwer zu ahnden . Er weist darauf bin,
daß das ' Streben nach Umgestaltung der Staatsformen verschte-
den« Gnade durchläuft . Solange nichts anvercs ist, als Aus¬
bau einer Theorie , darf kein Staat es hemmen : es findet feine
Zuflucht im heiligen Tempel der individuellen Uederzerigung uns
der Wissenschaft . Auch das Recht , für die eigenen Jdcen Pvopa.
ganda zu machen , dürfe keinem Bürger verkürzt werden ; das
fei die große Errungenschaft der französischen Revolution . Kein
Tyrann hat eine Guillotine oder einen Kerker gefunden , durch
-die man Ideen töten oder einsperren könnte . Ter Gedanke
siegt über alles , und kein« Macht der Erde kann feinen Gang
aufhalten . Erst wenn die Aktion gegen den Staat in die Rechte
anderer eingreift , interessiert sie das Strafrecht . Wo die so¬
zialen Verhältnisse auf Umgestaltung- der Staatsform bin-
drängen , nimmt diese Aktion die Form der Verschwörung an .
Wo sie als Einzeltat auftritt , ist sie der Ausdruck einer indi¬
viduellen Beran -lagung . Dies ist bei D 'Alba -der Fall .

Redner analysiert dann die Persönlichkeit des Angeklagten.
Er ist kein Jr ^ er, kein geborener Verbrecher und auch kein Delin¬
quent aus Leidenschaft. D 'Mba läßt sich keiner der offiziellen
Kategorien zutetlen . Er ist ein minderwertiger Mensch , Sohn
eines Säuferß , war schon als Kind anormal und blieb immer

Deutsche Politik.
Zum Berliner Feuerwehrkonflikt. Polizeipräsident

Jagow läßt nicht locker, um die Berliner Feuerwehrleute
seinem und des Branddirektors Reichel Willen gefügig zu
machen . Auf den Feuerwachen wurde am Dienstag beim
Appell ein neuer Erlaß des Polizeipräsidenten verlesen,in dem den Feuerwehrmännern , die noch nicht „ordnungs -
gemäß" ihren Austritt aus dem Verein vollzogen hätten ,
aufgetragen wird , dies unverzüglich zu tun , falls sie Wert
darauf legten , bei der Wehr zu bleiben. Die Feuerwehr¬
männer wurden gleichzeitig dringend gewarnt , an künf¬
tigen Versammlungen des Vereins teilzunehmen und Ver¬
träge zu zahlen. — Der Verein hat durch seinen Syndikus
eine Beschwerde an den Minister des Innern gerichtet.

Zum Stande der Zuchthausgesetzgebnng. Die „Ber¬
liner Morgenpost " will wissen , daß der Enttvurf des „ Ge¬
setzes zum Schutze der Arbeitswilligen bereits auf den zu -
ständigen Regierungsstellen vorbereitet werde . Die sämt¬
lichen Streikakten , soweit die Verfahren erledigt worden
sind , seien dem Justizministerium in Berlin eingereicht
worden, und man glaube , daraus schließen zu sollen , daß
die Streikurteile als Material für ein neues Arbeitswil¬
ligengesetz alias Zuchthausvorlage verwandt werden sollen .

Die konservative „ Post " registriert diese Mitteilung
mit sichtlicher Freude ; wird doch damit dem sehnlichsten
Wunsche der Scharfmacher Rechnung getragen .

Preußischer Polizeigcist . In Apenrade (Schles¬
wig) wurde durch Magistrat und Polizeibehörde die Ab¬
haltung einer Versammlung , die nächsten Sonntag auf
dem Marktplatze zugunsten eines freieren Wahlrechts in
Preußen stattfinden sollte , illusorisch gemacht . Dafür wird
nun die Arbeiterschaft um so eifriger im Lokale des Stadt¬
theaters gegen das preußische Junkerregime und den reak¬
tionären Polizeigeist demonstrieren.

Uftramontklne Rezepte gegen das Elend . In Nr . 20
des Berliner Fachabteilungsorgans vom 13. Oktober wird
ein Artikel über das schlesische Arbeiterelend veröftentlicht.
Schlechte Löhne bei vorherrschender Teuerung , lange , un¬
regelmäßige Arbeitszeit , schlimme Antreiberei und Stra -
ferei usw . , alles das sind Dinge , über die das Blatt in
Klagen ausbricht . Da die Fachabteilungen trotz ihrer
Klagen — vielfach nur erheuchelt — eine Besserung der
Bergarbeiterlage von den frommen Grubenmagnaten nicht
ertrotzen können und auch nicht ernsthaft erkämpfen wollen,lud sie auf den Gedanken gekommen , den Bergleuten das
Gebet vor der Schicht zu empfehlen! Der Reichs¬
tagsabgeordnete Koßmann (Zentrum ) reiste eigens zu
dem Zweck nach Oberschlesien , um in Versammlungen die
Forderung nach dem Schichtgebet zu begründen . Mit dem
Stellen von Forderungen können wir die Arbeiter nicht
völlig befriedigen,

— „wenn wir die Erhaltung des religiösen Sinnes durch das
Gebet fordern , dann ist das etwas , womit wir -die Leute voll¬
ständig befriedigen wollen" .

So predigte Koßmann in den Versammlungen und
doch wäre es besser, den frommen Oberschlesiern den

Wenn der Uorhang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas L i e.

88 ( Fortsetzung .)
Der Doktor schob Arna sanft zurück.
„Dunkel wird es — alles dunkel ! " Sie schlang die

Arme um seinen Hals . „O Jon — o Ion ! "
Wieder ward sie zur Seite geschoben mit einem : „Ist

jetzt Zeit dazu? "
Arna stutzte und sah ihn an -
„Wenn ich wenigstens wüßte , daß du glücklich gewesen

bist, Jon ! " sagte sie schwer.
„ Glücklich ! " murmelte der Doktor.
„Nicht einmal jetzt — mitten im Abgrund zwischen

Himmel und Meer — nicht einmal da soll die Wahrheit
zutage kommen ! " klang es in ihm, während er hastig ver¬
schiedenes Reisezeug in einen Plaidriemen schnallte .

„ - Nicht einmal mit den hohlen Augen des Todes
vor sich — die See , die unsere kalten Skelette bespült ! —
Hier über den tausend Klafter tiefen Wassern ! Hielte ich
ein Verhör ab — richtete ich nur eine Frage an sie , die
verriete , was ich an ihrer Seite all diese Jahre hindurch
gedacht habe — ich würde einem Blicke niederschmettern¬
der Verachtung begegnen — ich würde die Liebe , die zu
fühlen niein Leben ist, verlöschen sehen !"

„Ah" — stöhnte er . „ Kommt es nicht bald — das
Meer ? Ich sehne mich — ich sehne mich — —"

„ Jsak hat beides — Vater und Mutter ! " klang es
wieder in seinen Ohren .

„Nimm deinen Mantel , Arna — - rasch ! " drängte
er. „Ich binde Jsak den Schal um.

Die paar Stücke Brot stecke ich in die Manteltasche und
da sind ein paar Tropfen , um Euch zu erwärmen !"

Sie verstand nicht — gehorchte aber mechanisch.
„- Den auch ! " — — er nahm den Mantel des

Jungen .
„Du kannst ihn ihm auch draußen ordentlich anziehen!
So beeile dich doch !
Iß das Ei , Jsak — rasch — rasch !

Du binde den langen Wollgürtel um dich und um ihn,— du wirst ihn so besser halten können !
Ich nehme den Jungen , bis ihr ins Boot müßt ! "
Er faßte ftine Frau mit der andern Hand und wollte

aus der Kajüte eilen.
„ Ins Boot ? Wir ? Jsak und ich ? " stieß Arna hervor.
„Schwatze jetzt nicht — komm nur fort ! Es ist keine

Zeit zu verlieren ! Tu , was ich dir sage ! "
Sie zog ihn zurück.
„Nein - Jsak und ich bleiben hier — bei dir ! "

sagte sie fest .
Der Doktor war mit dem Kinde schon an der Tür . —
„ Unter Umständen, wie diesen , hast du keine Wahl ! "

erwiderte er .
„ Was sagst du da? Was meinst du ? " rief Arna er¬

schreckt.
Sie zog ihn zurück.
„So lange hast du dich nur um dich und das deine

gekümmert — jetzt mußt du an mich und an Jsak denken ! "
rief sie leidenschaftlich . „Einmal muß es klar zwischen
uns werden ! Nun ist es endlich an der Zeit !

Höre also , Jon , daß das für mich nur eine andere Art
des Sterbens wäre ! " Ihre Stimm « zitterte und ihr
Augen glühten ,

„Du bist jung und hast genug, wofür du leben kannst, "
unterbrach der Doktor sie kurz . „Jsak ist ein kräftiger ,
frischer Junge . Und — Arna — Folkmar ! " — fügte er
durch die zusammengebissenen Lippen hinzu. „Du weißt,er wird euch nie verlassen. Auf ihn kannst du bauen !"

„Ah — mein Gott — Jon — Mein Got ! Was sind
mir Folkmar und alle Freunde '

jetzt !"
Sie rang trostlos die Hände.
Wir drei — du und ich und Jsak — wir gehören ja

doch zusammen!
Nicht wahr , Jsak ? Nicht wahr ? " weinte sie . „Du

willst bei deinem Vater und bei mir bleiben? Du willst
nicht in Spiel und Fröhlichkeit von guten Freunden aus¬
gezogen werden. — — Du willst deines Vaters Junge
sein ! —

Frag ihn, Jsak , warum wir ihm nichts mehr sind?
Du und ich? — Es ist, als ob wir uns vor ihm fürchten !

Seite
Schnaps und das allzu viele Beten ab- , dafür aber meh.Denken anzugewöhnen . Das tut den oberschlA
scheu Arbeitern mehr not, als die Beterei aus den SchäL .ten, die die politische Arbeiterschaft nur noch mehr ttxs

,Elend bringen würde , besonders eine Beterei unter Pr ^.tektion und Führung von Leuten , denen die Religion dochnur ein Lock- und Aushängeschild ist, um möglichst unge -stört die Arbeiterschaft in Not und Knechtschaft erhalten
zu können .

Ausland.
Italien .

Die Friedenspräliminarien zwischen Italien und der Türkei
sollen auf folgender Grundlage beruhen :

1 . Tripolitanien und die Cyrenaika werden alzvon der Türkei unabhängiges Gebiet erklärt , wodurch das italie¬
nische Gesetz , betreffend die Erstreckung der Souveränitätsrecht«Italiens auf diese Provinzen , die indirekte Zustimmung derTürkei erhält .

2. Die türkischen Truppen werden aus Libyen znrückq?.
zogen .

3. Die Türkei erläßt eine Prokla -mition an die Araber in
Tripolis , in der sie die Araber ermahnt , von dem Kampfe ab.
zustehen.

4 . Erst nach -Erfüllung dieser Bedingungen werden die von?den Italienern im Laufe des Feldzuges eingenommenen Inselnim Aegäischen Meere an die Türkei zurückgogeben .
b. Die Türkei erhält von Italien ein« noch näher zu be.

stimmende Summe als Ersatz für die Staatsdomänen mid
Efkavgüter in Tripolis .

6. Italien erkennt die religiöse Oberhoheit des Sultans al»
Khalifen in Tripolis und der Cyrenaika an .
Spanien.

Für die Revision deS Ferrer .Prozeffes. Nächsten Sonntag
findet in Madrid zum Andenken an den Jahrestag der Er-
mordung Ferrerk ein großes Meeting statt , an dem beftnurt«-
republikanische Führer und im Namen der spanischen Sozial¬
demokratie Genosse Jglesias teilnehmen Wird . Es handelt sich
darum , von der liberalen Regierung die Revision des Ferrer-
Pro -zesses zu fordern .

Sozialisten und Republikaner . Dem spanischen sozialdemo¬
kratischen Parteitag , der -in Madrid getagt hat , lag u. a. die
Beurteilung deS vor -drei Jahren , nach der Hinrichtung FerrerS,
abgeschlossenen Bündnisses mit der republikanischen Partei ob.
Der Zweck des damaligen Abkommens war , die Rückkehr des
Klerikalen Maura ins Amt zu verhindern , ferner den Sturz
der Monarchie, als unbedingte Voraussetzung moderner Kultur -
entwicklung im Psaffenlande , möglichst zu beschleunigen . Drei
Resolutionen lagen dem Parteitag vor. Die erste, Carcia unb
Genossen , forderte -die Auflösung des Bündnisses , daL keines
seiner Versprechungen gehalten hat , statt dessen sich als Hemm¬
nis der Parteiaktion erwiesen habe. Eine zweite von Caballero
bekräftigte das Zusammenwirken zum speziellen Zwecke der
direkten Bekämpfung der Monarchie, sonst aber die volle Unab¬
hängigkeit der Partei . Die dritte , Prieto und Perezagua , for¬
derte die Erhaltung des Bündnisses , die Einleitung einer ener¬
gischen republikanischen Propaganda im ganzen Lande, wozuein besonderer Fonds geschaffen werden solle . Das Bündnis
sollq -nur gelöst werden , -wenn die Republikane» in der Aktion
erlahmen , jedes weitere Abkommen mit einer Gruppe außer¬
halb der republikanischen Partei verboten sein .

In der eingehenden Diskussion wurde hervorgehoben, daß
die LoSsage von -dem Abkommen bei den Reaktionären große
Freude erregen werde. Durch das Bündnis sei es gelungen,eine ganze Anzahl Sitze in Gemeindevertretungen zu gewinnen,
ohne irgendwie in Abhängigkeit von den bürgerlichen Republi¬
kanern zu geraten . Schließlich wurde ans das Zusimmenwirken
von Soziailsten und Republikanern beim Sturze der Monarchie
in Portugal hingcwiesen. Die Resolution Prieta wurde mit
allen gegen 7 Stimmen angenommen .

Mische Politik.
Eine gründliche Abfuhr

erhält der allerweltsweise Oberkritikus der badischen Ver¬
hältnisse, der Karlsruher Korrespondent des „Schwäb.
Merkur "

. Es ist bekannt , wie dieser Herr fort und fort
bemüht ist , badische Verhältnisse in dem württembergischen
Organ herunterzusetzen. Neuerdings hat er wieder einen
„Rechenfehlr" im Budget der Eisenbahnverwaltung ent¬
deckt . Abg . Hummel , der Referent über das Eisen-

^ ißten . Er sieht uns an , daß uns bange vor ihm wird
— so voll Finsterkeit ist sein Blick !

Ah — wenn er wüßte, wie ein einziger Sonnensttahl
von meinem früheren Jon mich mit Jubel erfüllen kann!
War dieser Ehrgeiz wirklich unser Glück wert , Jon ? Sag '"
und sie wandte sich verzweifelt zu ihm.

„Laß mich in den paar Minuten , die wir noch haben,
bei dir sein — mich an dich klammern — dich fühlen wie
in den alten Tagen ! " bat sie .

„Jetzt — da der Ruf zu einer andern Reise an uns er¬
gangen ist ! Vielleicht — ach vielleicht ist es so am besten !"

Es war , als ob die Härte in des Doktors Antlitz auf¬
taute und einem seltsam schönen Ausdruck Raum gäbe. —

„So habe ich dich endlich !" sagte er leise . „Und ich
konnte an dir zweifeln?"

„Zweifeln ? Zweifeln — an mir , Jon ? — — Zweifeln
an was ? "

_ ,
„ Komm zu mir , du Aermste , Verkanntet " flüsterte der

Doktor.
„ Mein Sohn — unser Sohn —"
„Wenn wir jetzt sterben, Arna , so wird die Kette nicht

reißen ! "

Der Nebel war merklich lichter geworden, der Horizont
hatte sich erweitert .

Man sah die Boote hinausrudern — vollgepackt mit
Weibern und Kindern , die jammerten und weinten und
winkten.

Mitten im großen Boote , das eben abstieß , saß Wau-
genstein, der irgendwie dahin gekommen war .

.. Energisch und bestimmt, übernahm er wie selbstver¬
ständlich die Führung , wies die Plätze an und arrangierte .Sofort galt er als eine kräftige Stütze der Ordnung in-
nntten der Verwirrung — geradezu wie vom Himmel
herabgefallen.

„ Gegenseitige Hilfe — ist Rettung ! Uneinigkeit und
Zersplitterung — führen zum Untergang ! " donerte er
durch den Lärm .

Ein paar Boote lagen schon weit draußen und schaukel¬ten zwischen den Rudern .
( Fortsetzung folgt.)
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bahnbudget, hat sich der Aufgabe unterzogen , diesem „Re¬
chenfehler

" auf die Spur zu gehen und er gibt dem Mer¬
kurkorrespondenten in der „Neuen Bad . Landeszeitung "

folgende gesalzene Antwort :
Der ,-schwäbische Merkur " hat in Fortsetzung seiner

Angriffe gegen die Finanzgebahrung der Eisen -

bahnver Wallung in Nr . 458 vom 1 . Oktober geglaubt ,
einen Rechenfehler im Betriobsbudget der Staatsbahnen ent¬
deckt zu haben. Das Stuttgarter Blatt ist der Meinung , bei
einer Lebensdauer von 32 Jahren wären von den im Zeit¬
raum 1890/1911 durchschnittlich in 'der Zahl von 680 im
Dienst befindlichen Lokomotiven jährlich 680 : 32 — 21,2 , statt ,
wie geschehen , 10,9, aus Betriebsmitteln zu ersetzen gewesen .

Rechnerisch richtig wird die Ersatzpflicht aus Betriebs¬
mitteln aber auf andere Weise festgestellt . Von den 680 im
Betrieb befindlichen Lokomotiven waren in jenem Zeitpunkte
ein Teil völlig neue , ein Teil , die nur ein paar Jahre im

Dienst standen , ein Teil mit 16jähriger und längerer bis 32-

jähriger und noch längerer Dienstzeit . Das gibt eine mitt¬
lere Dienstzeit von 16 Jahren . 680 Lokomotiven von 16jähri -

ger Dienstzeit haben bei 32jähriger Lebensdauer noch einen
Wert von werteren 680 : 16 — 10 880 Dienstjahven.

Denselben Wert hätten 340 neue Maschinen, nämlich
340 : 32 — 10 880 Dienstjahve . Ilm diesen Wert bauen ® zu
erhalten , find also jährlich 340 : 32 — 10,6 Lokomotiven aus
Betriebsmitteln zu ersetzen .

Diese rechnungsmäßige Erörterung ist aber völlig un¬
nötig , wenn man sich mit der nächsten Tatsache begnügen
wollte, daß von 1890/1911 233 Lokomotiven ausgemnstert und

dafür 240 Lokomotiven aus Betriebsmitteln angeschafft wur¬
den. Nach dem Rezept des „Schwäbischen Merkur " wären

für 233 ausgemusterte 466 neue aus Betriebsmitteln ange¬
schafft worden , was am besten die Unrichtigkeit seiner Berech¬
nung erweist.

Weitere Staatsunterstützung armer Gemeinden.
In der 104. Sitzung vom 16. Juli ds . Js . hat die Zweite

Kammer an die Regierung das Ersuchen gerichtet, in 'den
Staatsvoranschlag einen entsprechenden Betrag einzustellen, aus
welchem weniger leistungsfähigen Gebirgsgemeinden Beiträge
zu den Kosten der Offenhaltung der Schneebahnen Angewiesen
werden können. Diesem Ersuchen hat das Ministerium des
Innern nun entsprochen. Es ist zwar für diesen Zweck kein
besonderer Betrag in den Voranschlag eingestellt worden. Einst¬
weilen glaubt aber das Ministerium genügend Mittel zu be¬
sitzen, um in ausreichender Weise die in Betracht kommenden
Gemeinden unterstützen zu können. In einem an die Bezirks¬
ämter gerichteten Erlaß hat das Ministerium des Innern sich
bereit erklärt , weniger leistungsfähigen Gebirgsgemeinden für
Offerchaltung der Schneebahnen entsprechende Staatsbeihilfen
zu gewähren. ES können aber hierbei nur solche Gemeinden
berücksichtigt werden, deren Umlage nach Abzug des Werts der
Bürgernutzung 'Mindestens 50 Pfg . von 100 Mk . Steuerioert
beträgt und deren Aufwand für die Freihaltung von Schnee¬
bahnen in dem Jahr , für das ein Staatsbeitrag nachgesucht
wird , höher ist , als 'der durchschnittliche Aufwand hierfür in den

letzten 10 Jahren . Endlich darf aber auch die Vergütung für
die geleisteten Hand -Fahrdienste nicht zu höheren Einheitssätzen
erfolgt sein , als sie in dom staatlichen Tarif vorgesehen sind .
Die betreffenden Gemeinden haben ihre Gesuche um Staats¬
beiträge dem Bezirksamt , zu besten Bezirk sie gehören, einzu¬
reichen .

Religion ist Privatsache .
Weingarten . Welch schiefe Auffassungeu über das Verhältnis

der Partei zur Religion nicht bloß in den Kreisen der Gegner,
sondern auch bei den Parteigenossen selbst 'herrschen , zeigte sich
bei folgendem Vorkommnis . Starb da jüngst ein katholischer
Parteigenoste , der mit einer Protestantin verheiratet war und
sich auch protestantisch trauen , sowie sein Kind protestantisch
taufen ließ . Drei Tage vor dem Ableben desselben erschien
der katholische Pfarrer am Krankenbett und zwar auf Veran¬
lassung der Mutter des Genosten. Der Pfarrer stellte hierbei
das Verlangen , daß das Kind von der protestantischen zur katho¬
lischen Religion überschrieben werde, andernfalls er die „kirch¬
lichen Gnadenmittel " verweigern müsse . Der Genosse lehnte
ob . Ein weiterer Besuch des Geistlichen unterblieb . Die Vor¬
nahme der kirchlichen Beerdigung wurde nach dem Ableben von
dem Pfarrer nach Rücksprache mit dem kath . Stiftungsrate
(lies Kirchenausschuh) abgelehnt . Daraufhin nahm der evan¬
gelische Geistliche die Beerdigung vor . Die Verweigerung des
kirchlichen Begräbnisses seitens des kath . Pfarrers erregte die
Gemüter , besonders des evangelischen Bevölkerungsteils ; aber
auch eines Teils der Katholiken. Rufe wie : „Des mutz in

„Volksfreund " ! "
„Wenn .das nicht in „Volksfreund " kommt ,

Hann —" usto . wurden nicht bloß in Partei - und „Volksfreund" -
Leserkreisen laut , sondern auch in solchen Kreisen, wo man
jahraus jahrein weder für unsere Partei noch für den „Volks¬
freund " etwas anderes übrig hat , als Hohn und Spott oder gar

Rlemes Teuilleton.
Der Mädchenraub ans dem Balkan . Das einzige Land Eu¬

ropas , in dem die Sitte des Mädchenraubetz noch vorkommt, ist
der Balkan , und daß dieser Brauch noch hier und da besteht , ist
auch ein Beweis für die noch primitive , abenteuergierige und
ungezügelt leidenschaftliche Natur der südslawischen Völker , die
fetzt im wilden Kriegstaumel aufflammt . Die Entführung ge¬
schieht in einfacher Form . Junge Burschen um sich zusammen.
„Zweilen lauern die Mädchenräuiberdem Mädchen 'bei der Herde
auf " , berichtet als klassischer Zeuge Buk Karadjitsch noch aus .der
'ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts , „ oder wenn sie an den
Brunnen zum Wasser geht, mitunter überfallen sie aber nächi-
licheoweite wie Räuber das Haus , brechen die Türen durch ,
dringen ' ein , binden des Mädchens Vater und Brüder , bemäch¬
tigen sich des Mädchens und führen eS fort . Zuweilen enr-
fpinnt sich ein Kampf zwischen 'den Brüdern und Anverwandten
des Mädchens einerseits und den Entführern andevseits, und
es fließt bei dieser Gelegenheit genug Blut .

" Das ganze Dorr
empfand es als .Schande, wenn ein Mädchen geraubt wurde,
und das Dorf des Entführers wieder stand auf dessen Seite , so
daß ganze Kampfe sich daran knüpften. Der Priester mußte
das geraubte Mädchen rasch im Walde trauen und ein paa :
Flintenschüsse, die über dem jungen Paar abgeseu'ert wurden ,
dienten al 's Symbol der vollzogenen Ehe . Wie Friedrich .Kraust
-in seiner Volkskunde der Südflawen mitteilt , ist in den letzten
Jahrzehnten der Mädchenvaub viel seltener geworden ; dagegen
findet die Mädchonentführung sehr häufig statt , und es sinv
dabei durchaus nicht romantische, sondern sehr praktisch reale
Erwägurigen wirksam. @rn_Mädchen , das die reure Hochzeit und
dessen Ettern 'die Brautgeschenke sparen wollen , „geht allein ' ,
d . h . es rafft feine Labseligkeiten zusammen , verschwindet nachts
aus der elterlichen Wohnuiig, und der Bursche erwartet es , um
es in1 das neue .Heim zu führen . Mädchen lassen sich sogar auf
diese Weise entführen , ohne den Bräutigam vor der Hochzeit ge-
sehen zu haben. Nach altem südslawischen Brauch ist das „ Mit¬
gehen" mit einem Vermittler schon so gut wie eine Einwilligung
in die Ehe. So haben sich also die grausamen Sitten gemildert ,
find nüchterner geworden, aber ganz ansgerotret ist der gowall-
tätige Mädchenraub durchaus noch nicht, er besteht noch in man¬
chen Gegenden.

_ Donnerstag , den 17 , Oktober 1912 .

giftige Anfeindung . Eifrig wurde jeden Tag nach dem und in
dem „Volksfreund " gefahndet , ob dem Dekan Bauer nicht ordent¬
lich der Kümmel gerieben ist . Als nun dieses Kümmelreiben
ausblieb , machte sich die Enttäuschung geltend und man hatte
auch bald das Rätsel gelüst. Bald leiser, bald lauter wurde es
verkündet, von Parteigenossen wie von Gegnern , daß 'deshalb
nichts über diesen Vorfall im „Volksfteund" gekommen , weil
die katholischen Parteiführer , insbesondere natürlich der „ Volks -
fceund" -Korrespondent , es mit dem Dekan nicht verderben woll¬
ten. Die übrigen „ schmeichelhaften

" Bemerkungen übergehen
wir . Es sei hier nur festgestellt , daß deshalb nichts über die
Angelegenheit im Parteiblatte erschien , weil für uns Punkt 6
unseres Programms „ Erklärung der Religion zur Privatsache"

keine billige Phrase , sondern bitterer Ernst ist . Wir hatten auch
keine Veranlassung , uns mit der Verweigerung des kirchlichen
Begräbnisses durch den Geistlichen zu beschäftigen , weil der¬
selbe in völligem Einklang mit den Satzungen
der Kirche handelte . Wer das nicht weiß, frage einen
zwölftährigen katholischen Schüler , der in dem Religionsunter¬
richt nicht zu weit zurück ist . Wer mit den Bestimmungen der
Kirche nicht einverstanden ist , richte seine Angriffe gegen die
Satzungen oder die Kirche selbst , nicht gegen die sie handhaben¬
den Personen . Die Partei als solche hat aber damit nichts zu
tun . Unsere persönliche Meinung ist die : Ein Katholik —
oder a uch umgekehrt —, der sich protestantisch trauen und

seine Kinder protestantisch erziehen läßt , ist entweder ein Ham¬
pelmann oder aber zeigt er damit , daß er der religiösen Auf¬
fassung der Protestanten näher steht als der. der Katholiken.
Eine Ausschließung aus der religiösen Gemeinschaft halten wir
aus dem angegebenen Grunde für durchaus begreiflich , nicht
aber , 'daß dem von den „ Gnadenmittcln " Ausgeschlossenen un¬
geniert weiter die Kigrchensteuer abgenommen wird . Ein Bei¬
spiel aus der Partei dürfte dies noch besser veranschaulichen.
Vielfach und mit Recht wird kritisiert , daß Sohne von Partei¬
genossen sich in antisozialdemokratifchen Vereinen tummeln
(z . B . Pfadfinder ) . Was würden wir aber sagen , wenn ein

Parteigenosse von vornherein seine Kinder dazu bestimmen
würde, ja dazu zwänge, den Nationalliberalen beizutreten .
Müßten wir ihn nicht aus der Partei entfernen ? Und wäre
der Fall nicht ähnlich wie der oben geschilderte ? Die Ent¬

rüstung über den katholischen Geistlichen wurde größtenteils
geboren aus dem konfessionellen Vorurteil einerseits , anderseits
aber auch aus dem Umstand, daß die von Zentrumsseite be¬
liebte Gleichsetzung von Zentrum und Katholizismus dazu ge¬
führt hat , die volksverräterischen Taten der Zentrumspartei ,
auch die katholische Kirche entgelten zu lasten. Also eine Folge
der von der Zentvumspreste immer und immer wieder bestritte¬
nen Verquickung von Politik und Religion . Demgegenüber
erwächst uns die Aufgabe, stets unsere Stellung zur Religion
klarzulegen . Die Aufgabe der Partei ist die Sorge tür das

Gemeinwohl des Volkes. In diesem Streben wird sie sich nicht
beirren lassen und rücksichtslos jode Bereinigung , ob politisch
oder religiös , bekämpfen, die sich an dem Volkswohl ver¬
sündigt . Dem Streit der Meinungen über die beste Religions¬
form dagegen , dem Kampf um die Welträtsel , steht die Partei
als solche neutral gegenüber . In der Partei ist uns jeder will¬
kommen, gleichviel welchen Bekenntnisses er auch sei und wir
müssen uns hüten , den Anschein zu erwecken, als ob ein guter
Christ nicht auch ein guter Parteigenosse sein könnte . Bor
allen Dingen müssen wir daher tolerant sein , das heißt jede
religiöse Ueberzeugung achten und nie den Stab über einzelne
Personen , noch gar über einen ganzen Stand , brechen , die nichts
verschuldet baben , alK eine andere Meinung zu besitzen wie wir .
Bedenken wir , daß andern ihre Ueberzeugung so heilig wie
uns unsere eigene. Westen Ueberzeugung über das „Woher"

und „Wohin" nicht bloß äußerlich angeleimt , sondern oie Frubt
eifrigen Nachdenkens und schwerer innerer Kämpfe ist, wird
niemals , auch wenn er iedem Kirchenglauben entsagt , leicht¬
fertig über die religiöse Borstellungswolt anderer urteilen . Mit
der allseitigen Uebung religiöser Toleranz bewahren wir uns
das Recht, schonungslos gegen den Mißbrauch der Religion zu
Felde zu ziehen, schonungslos den Gegensatz zwischen Wort und
Tat ,der Religionsverkünder aufzudecken . Wer religiöse Re¬

formen erstrebt , tue dies in den dazu gegründeten Organisatio¬
nen und behellige damit nicht die Partei . Und wenn jemand
in Gegensatz zu den Bestimmungen oder dem Geist einer Kirche
geraten ' ist, 'daun trage er auch mit gutem Gewissen mutvoll die

Folgen und jammere nicht .

vle keuerung.
Maßnahmen gegen dir Teuerung .

Auf Antrag der Regierung in Oppeln wurde das Kon¬
tingent der aus Rußland zur Einfuhr nach Deutschland zuge¬
lassenen Schweine um 500 pro Woche, also auf 3000 pro Woche,
erhöht. Die Maßnahme hat aber wenig praktischen Wert , da in
dem so geöffneten Distrikt kein verfügbares Vieh vorhanden ist .

In Augsburg traf am Samstag die erste Sendung
dänischen Mastrindfleisches ein , das teils durch die Metzger ,
teils in städtischen Verkaufsstellen zum Preise von 86 und
90 Pfg . das Pfund (15—20 Pfg . niedriger als das ortsübliche
Fleisch) zum Verkauf kam . Die Folge war , daß die Metzger den

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.!

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch ,
Administration Berlin W„ Potsdomerstr . 121 h, die bekanntlich
alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 21 . Heft ihres 18.
Jahrgangs herausgegeben . Aus seinem Inhalt heben wir her¬
vor : Max Schippet : Ter Imperialismus auf dem Chemnitzer
Parteitag . — Eduard Bernstein : Chemnitz und die preußischen
Landtagswahlen . — Gerhard Hildebrand : Warum ich Sozial¬
demokrat bin und bleibe. — Wolfgang Heine : Die Bedeutung
der Ausschließung Hildebrands . — Dr . Ludwig Quessel : Worin
bestand eigentlich Hildebrands Verbrechen? — Heinrich Pens :

Freiheit , und Disziplin . — Thea Berg : EntwickelungsPerspektiven
des Geschlechtslebens. — Staatssozialtsmus von SB . Schröder.
— Philosophie von Dr . K . Greiling . — Sozialwissenschaften von
Dr . C. Schmidt . — Bildende Kunst von L. Stern . — Landwirt¬
schaft von Dr . A . Schulz .

Der Preis ,deS Heftes beträgt 50 Pf ., pro Quartal (6—T
Hefte) 3 Mk . Zu beziehen durch jede Buchhandlung, auf jeder
Postanstalt , bei allen Kolporteuren , in den- Kiosken , sowie direkt
vom 'Verlag der „ Sozialistischen Monatshefte "

, Potsdamer -

strahe 121 h , Berlin W. 36 . Zusendung unter Kreuzband oder
in geschlossenem Kuvert . Probehefte stehen auf Verlangen
jederzeit kostenfrei zur Verfügung .

Vom Kongo zum Niger und Nil ist der Titel des zwei -
bäitdigen Werkes, das der Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen¬
burg Mitte November bei Brockhaus erscheinen läßt . Da«
Werk, in welchem der Herzog und seine Begleiter di« hervor¬
ragenden , teilweise abenteuerlichen Erlebnisse seiner zweiten
Zentral « frika-Expedition' schildern, verspricht in Wort und Bild
außerordentlich anziehend zu werden und dürste über .die Gron -

zcn Deutschlands hinaus Aufsehen erregen . Den zielbcwutzten
Forschen ist es gelungen , in den Urwäldern und Steppen des
Stromgebietes der mächtigsten drei Misse Afrikas Menschen -
freffer U'nd Zwerge in der letzten Stunde ihrer wilden Ur-
sprünglicheit kennen zu lernen . Es glückte auch, das seltenste
Wild Aftikas , zwei Okapis , vorwoliluh anmutende Antilopen,
mit in die Heimat zu bringen .

Preis des einheimischen Fleischs um 5 Pfg . pro Pfund herab¬
setzten , und daß die Viehhändler erklärten , nunmehr auch das
einheimische Vieh billiger liefern zu können .

In Tilsit wurden am Samstag in städtischn Hallen
binnen weniger Stunden 926 Kg . gepökeltes Rind- und 136 Kg.
schaffleisch aus Rußland zum Preise von 60—70 Pfg . das
Pfund verkauft . Frischs Schaffleisch kostet hier 80—90 Psg ..
frisches Rindfleisch 80—100 Pfg . Der Magistrat will auch
frisches Fleisch aus Rußland einführen , falls er dazu die
Genehmigung erhält .

In einer Konferenz der Groß - Berliner Gemein¬
den , die am Diontag im Berliner Rathaus stattfand , teilte der
Magistrat Berlin mit , daß Berlin beabsichtige , umfangreich
Fleischbestellnngen in Rußland aufzugeben . Es sollen ein Tier-
arzt und zwei Kassenbeamte nach Rußland entsandt und ein
kleines Schlachthaus an der Grenze errichtet werden, da das
Vieh nicht lebend eingeführt werden darf . Die Stadt Berlin
wird 'das Fleisch in zehn Markthallen zum Verkauf stellen,
andere Gemeinden wollen die Fleifchrladen dazu benutzen .

Keine weiteren Regierungsmaßnahmen .
Die „Vossisch Zeitung " erfährt auf eine Anftage im

preußischen Ministerium des Innern , zurzeit würden keine wei¬
teren Maßnahmen von der Regierung , als die bereits wiederholt
mitgeteilten , vorbereitet , sodaß zunächst die Aufhebung des 8 12
noch nicht zu erwarten fei.

Die Schlachthof-Tierärzte und die Fleischftage.
Der Reichsverband der deutschen Gemeinde» und Schlacht - .

Hoftierärzte tagte am 12. und 13. Oktober in Leipzig . Zur
Fleischversorgungsfrage wurde eine Resolution angenommen,
in der gesagt wird : Der Einfuhr von lebendem Schlachwieh ist
unter den für die Einfuhr aus Oesterreich-Ungarn gestatteten
Bedingungen gegenüber der Fleifcheinfuhr der Vorzug zu geben .
Der Reichsverband 'betrachtet die Aufrechterhaltnng 'des § 12
des Reichsfleischbeschaugesetzes aus sanitären Gründen für un¬
bedingt erforderlich ; er erachtet jedoch die gesundheitspolizei¬
lichen Forderungen des genannten Paragraphen auch 'dann er¬
füllt , wenn die Untersuchung von Schlachtvieh im ausländischen
'Schlachtorte durch amtlich bestellte 'deutsche Tierärzte nach den
Vorschriften des Reichs-Fleischbeschangesetzes vorgenommen
wird.

gewerkschaftliches .
Der 17. gewerkschaftliche Unterrichtskursus

wurde vor einigen Tagen im Gewerkschaftshause im Beisein
der Mitglieder der Generalkommiffion von dem Leiter der
Kurse , Genossen Sassenbach , nach einer kurzen Ansprache er¬
öffnet . In dieser wurde wiederum bewnt, daß durch die Kurse
nicht eine vollständige Durchbildung der Teilnehmer erfolgen,
sondern nur Anregung zu weiterer systematischer Schulung ge¬
geben werden könne . Die Zahl der Teilnehmer an diesem
Kursus beträgt 72. Mohr als 30 Meldungen von Teilnehmern
mußten für die nächsten Leiden Kurse, die im Frühjahr 1913
stattfinden , vorgemerkt werden, da nicht mehr als 40 Teilnehmer
zu jedem Kursus zugelaffen werden sollen . In den Unterrichts¬
fächern ist nur insofern eine Aenderung eingetreten, als di«
Vorträge über die Reichsversicherungsordnung vermehrt und
dadurch die Vorträge über Bankwesen und Geldverkehr aus- '

fallen mußten , weil eine Verlängerung der Kurse über 6 Wo¬
chen hinaus nicht zweckmäßig ist .

Der Unterrichtsplan setzt sich jetzt wie folgt zusammen:
Ueber die Geschichte der deutschen Gewerkschaften unterrichtet
Karl Legten , Gegnerische Gewerkschaften Karl Umbreit, Ge¬
werkschaftliche Literatur Joh . Saffenbach, Nationalökonomie
Max Schippel, Statistik Max Grunwald , Kartelle Mich. Calwer,
Ausland Ed . Bernstein , Strafrecht Rechtsanwalt Heiuemann,
Arbeiterversicherung Gustav Bauer , Herm. Müller , Robert
Schmidt und Rud . Wistel, Arbeitsvertrag Simon Katzenstein /
Arbeiterschutz Robert Schmidt , Gcwerbohhgiene Prof . Dr . «Som¬
merfeld.

Schwarze Listen. Daß die schwarzen Listen als terroristische
Waffe des Unternehmertums noch lustig im Schwünge sind,!
beweist 'das nachstehende von der gmna Schütz in Wurzen an '

Leipziger Firmen versandte Schrecven:
Vertraulich ! Wurzen i. Sa . , 7 . Okt . 1912.

Firma . . . Leipzig -Reudnitz.
Hierdurch teile ich Ihnen mit , daß bei mir heute der

Streik ansgebrochen ist . Ich bitte Sie , mich dadurch zu'

schützen , daß Sie bis auf Widerruf keine von Wurzen kom¬
menden Arbeiter in Ihrem Betrieb einstellen.

Verzeichnis der in Ansstand getretenen Arbeiter laste ich
morgen folgen. Hochachtungsvoll !

G. A . Schütz .
Dieser Ankündigung hat die Firma auch die Tat folgen

lasten und eine Liste mit 224 Namen verschickt. Ein Teil der
Namen ist mit einem Stern versehen. Darüber besagt die
Lifte :

„Die mit einem Stern bezeichneten Arbeiter sind vor-

läufig nicht in den Streik getreten , es ist jedoch anzunehmen,
daß ein Teil derselben den Streik noch mit aufnehmen wird.
Es wird daher gebeten - alle von Wurzen zuziehenden bezw .
bei der Firma G . A . Schütz-Wurzen zuletzt gewesenen Arbei¬
ter nicht einzustellcn .

"

, Obendrein sind die Entlassungsscheine mit einem big . ge¬
zeichnet , was bedeutet : mitgestreikt. Daß das Gesetzesübertre-
tung ist , kümmert natrülich die Firma nicht . Es ist auch schon
ein Trupp von 75 Hintzegardisten eingetroffen, die mit Bier,
Zigarren usw. bewirtet werden , während man die geringen
Forderungen der Arbeiter ablehnte . Wenn es auch in Wurzen
zu Schießereien und Stechereien kommt , schreit die Scharf-

macherpreste natürlich wieder über — sozialdemokratischen
Terror , den in Wirklichkeit, wie hier gezeigt , die Unternehmer
treiben .

Soziale Rundschau .
Die Invaliden - und Hinterbliebenen -Bersicherung . Im

Verlag der Kon kordia in Bühl (Baden) ist ein Büchlein er- '

schienen , auf das wir unsere Leser aufmerksam machen wollen :
Die Invaliden - und Hinterbliebenenverficherung unter Berück¬
sichtigung der freiwilligen Versicherung . Preis 25 Pf ., in Par -
tien billiger . Der Verfasser ist der hiesige Hauptlehrer und
Leiter der städtischen Arbeiterfortbildungskurse I . Braun ,
der an den genannten Kursen seit zehn Jahren den Unterricht
in den Arbeiterversicherungsgesetzen, dem AribeitSvrrtrag unv
den Arbeiterschutzibestimmnngen erteilt . Die Darstellung der
umfangreichen Materie muh als eine äußerst glückliche bezeich¬
net werden . Sie zeichnet sich aus durch einfache , leichtvevständ-

liche Sprache , große Uebersichtlichkert und äußerst instruktive
Form . Die H i n t e rbliebe nenfü r so rg « , über die noch
so viele Unklarheiten herrschon, ist eingehend behandelt und ge¬
würdigt . Auch di« freiwillige Versicherung ist gebühren!»
berücksichtigt . Hier spricht »ns der Verfasser aus dem Herzen,
wenn er Seite 18 sagt : „ Die W e i terverss cheruny ist
besonders zu empfehlen jungen F r a ne n , di« bei ihrer B e r,
heiratung aus ihrem Arbeitsverhältnis ausgeschieden fiitö .
Frauen sind ihr Leben lang großen gesundheitlichen Gefahren
ausgesctzt. Welche Menge von Opfern fordern unter der
Frauenwelt Blutarmut , Tuberkulose, die speziellen Frauenkrank¬
heiten , das Wockenlxüt , das Hantieren mit Speiseresten, Spül¬
wasser, Kohlen, Mull u . dergl . Dazu kommt noch, daß bei den
gegenwärtigen teueren Lobcnsverhältnissen die große Mehrzahl
der Frauen des Arbeiterstaudes gezwung'en ist, durch versiche-
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rungspflichtige Beschäftigung zur Ernährung der Familie bet
zutragcn . Haben solche Frauen beim erstmaligen Austritt au »
der Versicherung?pflichtigen Beschäftigung die Versicherung nich
sofort fortgesetzt , dann tritt nicht selten' der Kall ein, daß Krank
heit und Erwerbsunfähigkeit sich einstellen, ehe es möglich -war,
die verloren gegangene Anwartschaft wieder neu zu erwerben .
Jede kluge Arbeiterin , jeder weibliche Dienstibotc setzt darum
beim Austritt aus der vcrsicherungSpflichtigen Beschäftigung
die Versicherung fort .

"
Wer sich näher über die Invaliden - und Hinterbliebenen

Versicherung belehren will , greise zu diesem Büchlein. Ts ist zum
oben angegebenen Preise in der Buchhandlung des „Volksfrennd'
zu haben ; nach auswärts wird es gegen' Einsendung von 30 Pf
portofrei versandt . I . Jf.

Wahl zur Versicherung der Angestellten in Mainz . Unter
.sehr starker Beteiligung fand am Sonntag in Mainz die Wahl
der Vertrauensmänner und Ersatzmänner zur Angestell tenver-
sicherung statt . Ton den 128b abgegebenen Stimmen sieten auf :
Freie Bereinigung 360 Stimmen , Kaufmännischer Verein 30i
Stimmen , Weibliche Angestellte 217 Stimmen , Deutsch -Nationale
. 83 Stimmen , Werkmeister und Grubenibeamte 11b Stimmer ,
Deutscher Technikerverband 109 Stimmen . Zusammen 128b
Stimmen .

Bon der Freien Vereinigung wurde als Vertrauensmann
Jos . Engelmann rrnd als Ersatzmann Paul Möller gewählt.

Dieses erste Wahlergebnis , das zu unserer Kenntnis kommt ,
ist ein für di« Freie Vereinigung durchaus befriedigendes.

Wichtig für Krankenkassen . Es wird erneut darauf hlnge-
wiesen, daß alle Krankenkassen , 'welche nach der ReichSversiche.
rungSordnung ftrtbestehen wollen, bis zmn Ablauf dieses Jah¬
ves «inen Antrag auf Zulassung bei ihren Versiche-
rungSämteisr stellen müssen . Im andern Falle werden die
Krankenkassen Ende 1818 von Amtswegen geschloffen . Der De -
triebSkassenverband in Essen, der gegen 3800 Krankenkassen mtl
über 2I Millionen Versicherten' umfaßt , gibt den Betriebs -
kramSenkaffen nähere Auskunft über alle ' mit der ReichSvevsichc-
rungSordnung ' in Zusammenhang stehend « Fragen .

Die Gesuche um Bewilligung von Beihilfen an Hinterblie .
heue von Bolksschul -Hauptlehrern (Gnndengaben ) sind litt
Laufe des Monats Liktiiber bei den Bezirksfinanzstellen estzu »
reiche-n. Außerhalb des Grvßherzogtums wohnende Personen
haben ihre Gesuche an das Ministerium des Kultus und Unter¬
richts zu richten. Zu >den- Gesuchen sind Vordrucke zu benutzen ,
hie vou den' genannten Stellen unentgeltlich abgegeben werden.

, Gelehrige Schülerinnen . Wer kennt nicht die Art und
Weise , wie di« 'deutschnationalen Handlungsgehilfen versuchen,
unliebsame Gegner mundtot zu machen ! Es scheint aber , als
ob auch andere Verbände , die 'bisher selbst auf das Unanständigedes Kampfes der Deutschnationalen geschimpft haben , dieselbe
Praxis annehmen wollten. Der kaufmännische Verband für
loeimiche Angestellte bedeutete vor kurzem einer Rednerin , die
gegen das sonderbare Bündnis mit den Gegnern der Frauen -
jerwerbSarbeit zu den PrivatbeamtenversicherungSwählen spre¬
chen wollte , daß sie Kandidatin der Freien Bereinigung sei , und
Hatz der Verband der Freien Vereinigung mityeteilt habe, bah
man ihre« Kandidaten nicht das Wort erteilen werde ! Einen
sehr mutigen Eindruck macht das nicht gerade und es hilft auch
nicht einmal . Denn ein großer Teil der Mitglieder des Kauf¬
männischen Verbandes für weibliche Angestellte war über dieses
Vorgehen, wie auch über das unnatürliche Bündnis empört.Sie verließen den Saal und erklärten , daß sie nicht vor dem
Êingehen des Bündniffes um ihre Ansicht befragt worden seienund es nun für ihr gutes Recht ansähen , für die Liste der
Freien Bereinigung bei den demnächst stattsindenden Privat »
beamtenbevsicherungStoahlen zu stimmen.

Sr»or5e«rcl>sNrbe»eg««A
„BölkSfürforge."

Die Leitung der „Volksfürsorge " ersucht uns , bekannt zu
geben, daß . solange eine Künzessionierung der „Volksfürsorge"
nicht erfolgt ist , weitere Anstellungen von Personal weder für
^>en Innen - noch für 'den Außendienst nicht erfolgen können und
.es deshalb auch zwecklos ist , Bewerbungsschreiben an die „Volks¬
fürsorge " wegen Anstellungen zu richten.

Ebensowenig ist die „Volksfürsorge" zurzeit in der Lage,über ihre Tarife und Versicherungsbedingungen, solange die¬
selben nicht vom Kaiserlichen Aufsichtsamt genehmigt worden
find , näheres mitzuteilen .

Dasselbe gilt für Agitationsmaterial , welche? erst aufGrund der anerkannten Tarife und BttsicherungSbedingungen« usgearbeitet werden kann.
Die erfolgte Konzesfionierung wird zu gegebener Zeit durchdie Presse altzemein bekannt gegeben werden.

Aus der Panel.
Wössingen, 16. Okt. Den Parteigenossen zur Nachricht , daß

,tvir « ns am Sonntag mittag halb 3 Uhr im Lokal „Lamm"
zwecks Besprechung unserer zukünftigen Arbeit treffen werden.
Parteigenossen , Nehme keiner eine Ausrede . Wer ein tüchtige -
Parteigcnosfe sein will, darf sich von dieser Arbeit nicht drücken
and einzelnen Genossen die ganze Arbeit überlassen. Auch
Volkssveundleser sind willkommen.
feie Geschichte der sozialdemokratischen Parteiorganifationru

in Deutschland.
Soeben ist Heft 4 und 5 der dom Genossen Grunwald her-

«msgegebenen Abhandlungen und Vorträge zur sozialistischen
Bildung erschienen, in denen die Geschichte der sozialdemokrati¬
schen Parteiorganisationen in Deutschland behandelt wird . Der
Verfasser, Gen . Schröder , schildert die Organisationsver -
lhältniffe der Partei von 1863 bis zur Gegenwart . Im Anhang
sind eine große Menge Statuten , Verwaltungsreglements und
Organisations -Statuten der Partei im Wortlaut wiedergogeben.
Auch 'das neue Ehemnitzer Organisationsstatut mit seinen be-
peutungRwllen Aenderungen ist in der Broschüre gewürdigt und
Wörtlich zum Abdruck gebracht' worden . Die Arbeit bietet für
Genossen, die sich mit organisatorischen Fragen zu befassen
haben , reiches Material .

MS Landtagskandidat für Göppingen (Württemberg ) wurde
an Stelle iöe? zurückgetretenen Genossen Kinkel im Einverneh¬
men mit dem Landesbovstand Genosse Herpich , Lokalredak -
ieur der „Schwäbischen Tagwacht"

, mit 90 von im ganzen 97
abgegebenen Stimmen aufgestellt. Herpich war früher Kreis¬
vorsitzender >des 10. württembergischen Wahlkreises, zu dem Göp¬pingen gehört, wurde bei Gründung der „ Freien Bolkszeitung"
deren Redakteur , trat aber aus der Redaktion aus und in den
betrieb der .Schwäbischen Tagwacht" ein, als in Göppingen die
selbständige Druckerei errichtet wurde . Seit einem Jahre ist
Herpich Lokalredakteur der .Schwäbischen Tagwacht"

. Bei der
.neutralen Stellung , die Herpich im württembergischen Parrei -
,streit eingenommen hat , scheint er besonders geeignet, das ge¬
fährdete Landtagsmondat mit Erfolg zu verteidigen.

Die Kämpfe der belgischen Arbeiterschaft nm das allgemeine
gleiche Wahlrecht. Die belgische Arbeiterpartei organisiert zum
|12 . November, dem Tage der Parlcunentserösfnung , im ganzmLande etwa 1000 Versammlungen . Für Brüssel wird ein halb»
(tägiger Demonstra -tionSstreik vorbereitet . Die Arbeiter -
jschaft hat ' die Absicht, die sozialistische Fraktion bis zum Parla¬ment zu begleiten

Die Redaktion der „Weimarifchpn BelkSzeitnng", die v« n
IS . Dezember an in eigener Druckerei in I e n a hevgestellt wird,
fetzt sich zusammen aus den Genoffen Mbsrt Rudolph , (jetzt
Parteisekretär in Fvankfuvt a . M . ) , Wilhelm F aber ( jetzt R« '
dakteur in Jena ) , für die Redaktion st Jena : Heinrich Fischei
(jetzt Arbeitersekretär st Düsseldorf) übernimmt die Redaftion«-
ftliale in Weimar und Georg R öder ( jetzt Redakteur in Er¬
furt ) , für di« Lvkalredaftion in Eisenach. Geschäftsführer der

gnaer Druckerei wird Genosse Georg Pfeuffer in Jena.
e „Weimarische VvlkSzeitung " ist vom 1. Jostuar 1918 an

zuständiges Parteiorgan für die drei wennaristhen Reichstags'
Wahlkreise.

Proteste gegen die Vertagung de? internationalen Sozi»
listenkongreffes in Wien . In der „Humanide" schreibt Jean
Jaures unter der Ueberschvrft : „Die BaWamkrife — keine
Illusion I" :

„Man täusche sich nicht! Wenn di« Mächte , oder was
.man noch so nennt , nicht dazu gelangen können, den Balkan-
krieg zn verhindern , wich «S auch nicht gelingen, ihn zu lokali¬
sieren. Ein Balkan ! rieg würde also binnen kurzem wette
Kreise ziehen.

Angesichts dieser Gefahr müssen die Proletarier , dt«
Sozialisten von ganz Europa , ihre Wachsamkeit verdoppeln
Mit gestärkter Kraft muh sich di« internationale Solidarität
der Arbeiter aller Länder kundstn . Weit entfernt davon, 'den
internationalen Kongreß in Wien auf das Jahr 1914 zu ver-
schieben, wie , das einige Nationen vorgefchlagen ^haben , müßte
er unbedingt , wenn « s organisatorisch irgend möglich ist , schon
im Anfang deS nächsten Frühjahrs zusammentreten oder viel
lieber noch eher. Denn selbst wenn jetzt der Krieg verhindert
würde , flössen reiche und schreckliche Quellen der Gewaltigkeit
und de« Krieges weiter . Meiner Ueberzeugung nach muß die
Zusammenberufung der Internationale so
sehr wie möglich beschleunigt werden ."

Die englischen Parteiblätter „Justier " und „ Clarion " ver.
öffentlichen einen Protest der Genossen E . Belfort Bar .
H . M . H h ndman und H . Queich gegen' den von der deutschen
sozialdemokratischen Partei unterstützten Vorschlag der nieder -
'ländischen sozialdemokratischenArbeiterpartei , den für 1913 ein-
berufenen Internationalen Kongreß auf 1914 zu vertagen.

Der Bericht der Parteivertretung brr deutschen Dozialdem»
kratie in Oesterreich an den ansang November in Wien zu >
sammentvetenden Parteitag ist soeben erschienen. Er bespricht
zunächst die Teuerungskämpse deS österreichischen Proletariats ,
die ihre Bluttaufe durch die Erschießung der Genossen Brötzen-
beoger, Joachimsihaler und Wügechauer am 17 . September v . I .
st Wien erhalten haben . In den folgenden Racheprozessen
verhängte daö Wiener Landgericht Freiheitsstrafen im Gesamt¬
betrag von . 70 Jahren , wenn man die Untersuchungshaft unv
'die Pol 'tzeistvafen mitvechnet. Einige der tollsten Bluiurteile
mußte der Oberst« Gerichtshof aufhsben , aber eS bleibt wahr ,
daß dem Volk statt Brot und Fleis<h Flintenkkugeln und Kerker,
strafen gereicht wurden . Der EntrustungSrmnmel der Reaktio¬
näre aus Anlaß der Schüsse der geistesschwachen Njogusch im
Parlament ist von den Massen wirkungslos abgeprallt . Einige
Reichsratsnachwahlen in Wien und Kärnten brachten der Parier
schöne Erfolge, bei milderen traf auch uns der allgemeine Sttm -
menriickgang. Dt « Partei besitzt 1200 Genreindevertreter '
Mandate, die Schaffung eines kommunalpolitischen Organs
dürfte nicht mehr lange ausbleiben .

° DieParteiovgamfation —er ist immer zu berücksichtigen , daß
eS sich um 'die deutsch -österreichische Partei handelt — hatte Ende
Juni 1911 146623 Mitglieder , nämlich 128 800 Männer unv
17 823 Frauen ; Ende 1012 hat ste : 146 534 Mitglieder , davon
sind 12b 434 Männer und 20 090 Frauen . Der Mitgliederverlust
wird also nur von den Männern getragen, und zwar nur von
ben Arbeitern in der Provinz , namenÄich rn Riederösterreich
und Steiermark , während die Frauenorganisation überall und
die allgemein« Parteiorganisation in Wien (um 3866 ) und In
Deutschböhmen (um 531 ) zugenommen hat . Die Verems -
organisation dringt trotz einem ganz miserablen , von 1868
stammenden Pereinsgesetz immer mehr durch, nur .noch 10,6 Pro¬
zent ( 1911 : 12 Prozent ) aller Partei mitglieder gehören der so¬
genannten freien politischen Organisation (Vertrauensmänner -
syste,m) an . Die Versamm lungs tä t igkeit war fast
so groß wie 1911, obgleich das Vorfahr ein Wahljahr war . Die
Beiträge in der politischen Organisation betragen 25—50 Heller
pro Monat , für die Frauen ist einheitlich 40 Heller festgesetzt ,
wofür auch die bereits in 28000 Exemplaren erscheinende „ Ar-
beiterirmen-Zeistng " geliefert wird . Gewerkschaftlich organi¬
sierte Frauen zahlen nur 20 Heller Beitrag , da sie das Blatt von
ihrem Verband erhalten . Durch de»' § 80 des Vereinsgesetzes
sind „ Frauenspersonen " noch immer von der Mftglftdsckiast zu
politischen Vereinen ausgeschlossen . Die junge Dienstmädchen
ovganisation „Einigkeit " hat es st Wien auf 700 .Mitglieder ge.
bracht, und st Graz und Salbung Ortsgruppen errichtet . Dem
Zentvalverbanb der Heimarbeiterinnen gehören 1281 Frauen rn
27 Ortsgruppen an . Die Zeistngskdrrespondenz des Frauen -
veichs-Kimies bewährt sich.

Die Jugendorganisation , der gesetzlich zu Recht
bestehende „Verband der jugendlichen Arbeiter Oesterreichs" hat
es auf 306 Ortsgruppen ( 1010 106 ! ) , gebracht, wovon 191 st
Böhmen sind. Der Mitgliederstand ist um 2000 auf 11 000 ge¬
wachsen . Daö Monatsblatt des Verbandes erscheint , künstlerisch
illustriert , in 16000 Exemplaren . Wegen Uebertretung des Kol.
portageverbotS ( ! ) mutzten die Jugendlichen 106 Kronen Strafe
bezahlen und 264 Sturüden Arrest qbsitzen .

Die von einer Zentralstelle in Wien geleistete Bildungs¬
arbeit wird immer eifriger getrieben . Die Parteipresse
besteht aus 6 Tageblättern (st Wien , Graz . Nkeichenbery, Salz -
burg , Linz und Innsbruck ) , zwei dreimal wöchentlich (Teplitz und
Auffi '
Aussig ) , sechs 2mal , elf einmal wöchentlich erscheinenden Blät¬
tern , den HalbmvnatSblättern « Aäbeiterinnem-Aeistny - urw
„Das Volk"

(Preis 2 Heller) , der Monatsrevue „Der Kampf"
(Auflage 4100) , der „BtlduirgSarbeit "

( 2280 ) , dem' „Abstinent'
( 2600 ) , dem „ Jugendlichen Arbeiter "

, dem Witzblatt „ Glüh
lichter "

( 16 000 ) , 3 Sportblättern . Di« 62 deutschen Gewerk¬
schaftsblätter haben 349 960 Auflagen , die 2 deutschen Genossen -
schaftsblätter 85 000 . Die Gesamtauflage der deutsch-öster¬
reichischen sozialistischen Presse beträgt 860 606.

Nachdem 'der Bericht noch die gute Entwicklung der Wiener
BoMbuchhcmdkung und ihrer Grazer Filiale besprochen , stellt
er fest , daß die Zentralgewerksötaften 21 940 Mitglieder ( davon
18 000 st Wien und Nicder-Oesterreich gewonnen und es auf
421 906 gebracht haben , davon 373 914 Männer (st 4,47 Proz . )
und 47 961 Frauen (st 12,51 Proz . ) .

Den AMistrgenoffenschvften zentrakistifcher Richtung ge¬
hören 273 058 ( 1910 : 249457 ) Mitglieder an .

Das -Verhältnis zur tfchcchisch-slvwifchen (separatistischen̂
Partei ist durch .die Aufnahme der tschechischen ( zentralistischen)
Sozialdemokratie in den Verband der österreichischen Inter -
nationale noch schlechter geworden, wenn das überhaupt noch ,
möglich war . — Die gerichtlichen und polizeilichen Verfolgungender Partei sind zweifellos wieder tm Wachsen . Interessant ist,
daß der Bericht nur von einem einzigem Ausschlutzverfahren zu
erzählen weiß das überdies nicht mit einem Ausschluß endete.Der Bericht des Parteikafsierers Dr . Ellenbogen äußert sich
nicht sehr zufrieden . .

«rilcdtrrettullg.
Schwurgericht Karlsruhe .

Vor dem Schwurgericht hatte sich heute der Taglöhn«,
A . Ochs aus Völkersbach wegen Körperverletzung mit nachg«.
folgtem Tode zu verantworten . Er hatte auf der Ortsstrahe zu
Völkersbach anfangs Juli ds . IS . nach einer Festlichkeit dem
Taglöhner M . Mauderer mit einem Taschenmesser «inen Stich
st die linke HalSseit« versetzt , welche di« Schlagader durchschnitt
und die Verblutung des M . nach wenigen Minuten herbet.
führte . Das Urteil gegen Och» lautete auf 1(h Jahve Ge-
fängnir .

Neue; vsm Lage.
Eisenbahnunglück in der Pfalz . — Drei Prrsanen getötet

drei schwer verletzt .
Montag abend um 5 Uhr ereignete sich auf dem Bahnhos

Lachen ein schweres Eisenbahnunglück. Als die va« Flugplatz.
Lachen zurückkehrende Meuge gegen den einfahrendrn Zug
herandrängte , wurden sechs Personen vom Zuge erfaßt
und überfahren . Drei davon wurden getötet , die an¬
deren erlitten schwere Verletzungen. Tot sind der Kaufmann
Wagnrr aus Hochspeyer , dessen Frau und eine zweite Fra »,
deren Namen noch nicht bekannt ist. Verletzt wurden der zehn¬
jährige Jakob Stich aus Neustadt, die Tochter der getötete« Fra »
und der Privatier Hammel aus Hochspeyer . Die Sanitäts -
kolonnr war sofart an Ort und Stelle und lieh den Verletzten
die erste Hilf« zuteil werde«.

Der onitsetzliche Vorfall , bei dem drei Menschen ihr Leben
lassen mußten , hat in der Pfalz große Aufregung verursacht.
Aus allen Teilen der Pfalz waren Tausende von Leuten nach
Speyer und Neustadt gekommen, um den Flügen beizuwohnen,
Auf dem Flugplatz Neustadt allein waren etwa 15 000 bis 20 000
Personen , die schließlich durch das lange vergebliche Harren auf
die Flieger nervös geworden waren . Als gegen 4 Uhr bekannt
wurde , baß die Flieger nicht kommen würden , strömte alles
zum Bahnhof Lachen , der für solchen Massenandrang wenig ge.
eignet ist und auf dem auch keine ausreichenden Maßnahmen
zur Sieherheit deS Publikums getroffen waren . In dichten
Reihen standen zu beiden Seiten des Gleises die enttäuschtê
Leute ; da viele noch weite Strecken zurückzulegen hatten , be.
mächtigte sich ihrer eine große Auftegung , als sie sahen, wie
viele Menschen aus Beförderung mit dem eben einfahrenden
Zug rechneten. Und so begann rin Drücken und Schieben,
gegen das die Leute , die vorne standen , machtlos waren . Drei
wurden , wie wir bereits mitgeteilt haben , direkt vor die Ma¬
schine geworfen und zermalmt . Eine ganze Anzahl anderer
wurden von dem Zug gestreift und zu Boden geworfen.

Entsetzliche Szenen spielten sich nun ab. Aus dem Bahn,
steig lag schwer verletzt die Tochter des Metzgers Frey au»
Mußbach, unter der Maschine ihre tote Mutter . Auch ein Sieb ,
zigjähriger hat den Tod gefunden , der Kaufmann Friedrich
Wagner aus Hochspeyer , der in seinen alten Tagen noch gerne
die modernen Fortschritt« des Flugwesens mit eigenen Augen
geschaut hätte .

Entgleisung eines Zirkuszuges .
Auf der Station Straßburg -Neudorf entgleiste gestern, wie

ein Privat -Telegramm meldet, ein Extrazug de? Zirkus Sarra ,
fani . Mehrere Wagen schlugen um und gingen in Trümmer ,
so daß für den Zirkus ein bÄeutender Materialschaden erwack'en ist . » Getötet wurden die dressierten Gänse deS Zirkus ,'

ahnstrecke Kehl—Straßburg war einige Zeit gesperrt.
Sacharinschmuggel.

München, 16. Oft . In dem böhmischen Grenzorle Asch
Wurde «ine Schmmgylerbrnde von vier gut gekleideten Män¬
nern festyehaäton . Sie hatten etwa 200 Pfund Sacharin bei
sich und diese» auf der Gisenbahnfahrt von Hof nach Asch st
ihvem Abteil verstaut . Dm» Bahnbemnten kam ihr Benehmen
verdächtig vor . Sie drangen in Vas Abteil und 'wurden von
den Schmugglern mit vorgehaftenem Revolver bedroht. Dreien
gelang eS, zu entkmnmven, während der vierte festyenommen
wurde .

Raubmord -Prozeß .
Frankfurt a . M ., 16. Okt. Do» Schwurgericht verurteilte

den 19 Ja 'hre alten Weitzhinder Josef Rupp, der am Pfingst¬
montag das Dienstmädchen Frieda Bester in feiner Mansarde
durch zahlreiche Messerstiche getötet hatte , alö er ihn bei einem
Einbruch überraschte, wegen Totschlags zu 18 Jahren und einem
Monat Zuchthaus.

Eine Mutter mit ihren Kindern in den Tod .
Berlin , 16. Okt. In der Schönhauser Allee hat sich st

einem Hause die StellmacherSsrau Krüger mit ihnen beiden
kleinen Knoben durch Gas vergiftet . Die Gründe zur Tat find
unbekannt . Es heißt , daß die Frau aus Etftrsucht in den Tod
gegangen sei. während andererseits auch Nahrungssorgen als
Grund der Tat angegeben werden.

Methylalkohol-Prozeß .
Leipzig, 16. Okt. Das Reichsgericht hat die Revision gegen

das Urteil des Berliner Landgerichts wegen der Mekhhlalsthol-
Rergiftung verworfen , durch das der Drogist Schavmach zu
6 Jahren ' Gefängnis , zwei GeschälftZvetsende^ zu . je 2 Monaten
und ein Schankwirt zu 5 Wochen Gefängnis verurteilt wor¬
den sind .

Revolver-Affäre .
Halle a. S „ 18. Okt. In der Nähe von Klatsche tötete der

Arbeiter Lehmarm. der oft betrunken nach Hause kam, feste^ wau . Mutier von 4 unmündigen Kindern . Nachbarn, ste der
'vau zu Hilfe kamen, verletzte er «benscllls schwer.

Betruasprozrß .
Pari », 16. Okt. Die Geschworenen fällten gestern ihr Urteil '

über den Defraudanten Paul Lepveux , der als Bnreauchef der '
Suez -Kanal -Gesellschaft Unterschlagungen in Höhe von fast
2Y» Millionen Franks zum Nachteil dieser Gesellschaft begangen
hatte . Er erklärte , daß er aus gvengs»»loser Liebe zu seiner
einzigen Tochter sich in Börsenspekulationen eingelassen habe,
um reich zu werden und seiner Tochter ein« große Mitgift gebe»
zu können. Er wurde zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Benzin -Explosion.
Men , 16. Okt. Dienstag abend explodierten in der Fm>

bevei Smetana im 13. Bezirk 10 Benzinfässer aus umbeLrnnter
Ursache. 10 Personen ' wurden durch die Explosion sehr schwer
verletzt .

Der Aktienschwinbel .
Brüssel, 16. Okt. Der . hier aufgedeckte große Betrug durchdi« in Verkehr gebrachten falschen Obligationen zi«bt immer

weitere Kreise. Man spricht jetzt davon, daß die FWfchungen
sich auf 15 bis 20 Millionen , belaufen . Der Direktor des Ver-
waltungsrats der Eisenbahn -Gesellschaft ist verhaftet worden,«st anderer Direktor wird steckbrieflich verfolgt.

Verunglückte Berglente .
London, 16. Okt. Wie aus Queenstown gemeldet wird, sindbei einem Grubenbvande in Nord-Llyell-Silbermste in Tas¬

manien 98 Bergleute von der Auhonwelt abgeschnitten worven.
Gestern gelang es den Rettungsmannschaften , 5 d«r Bevun»
glückten als Leichen zu bergen . Die Rettu -ngKavbeiten werden
fortgesetzt .
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Aus dem Lande.
Turlach .

— Sozialdem . Verein. Die Diitglicderversammlung vom
letzten Samstag , die etwas besser hätte besucht sein dürfen ,
nahm zunächst den Kassenbericht vom 1 . Quartal 1912/13 enl -

gcgcn . Der Stand der Kasse ist ein guter . Sodann gab Gen .
Mar um - Karlsruhe eine „Politische Rundschau"

. Jn ^
inter¬

essanter , fesselnder Weise verstand es der Redner , die jüngsten
politischen Borkommnisse unseres engeren und weiteren Heimat¬
landes wie des Auslandes den Anwesenden darzulegen . Gen .
Warum berührte dabei auch die politischen Fragen , die zurzeit
bei uns in Baden schweben und bekannte sich als Gegner des
Großblocks tm ersten Mahlgang . Eine ausgedehnte und leb¬
hafte T -ebatte knüpfte sich an daL Referat an , in der zum guien
Teil die Grostblockfrage eine Nolle schelte . Der Vorsitzende ,
Gen . Weber , konnte erst gegen 12 Uhr die Versammlung

'
schließen.

— Der Rechenschaftsbericht über den städtischen Haushalt
pro 1911, der in der letzten Bürgerausschutzsitzung verkünde:
wurde, weist aus an Einnahmen insgesamt im Hat 2 317 262
Mark (gegenüber dem Voranschlag eine Mehreinnahme von
97 293 Mk. rund ) und eine Gesamtausgabe von 2 314 835 Mk .
rund (gegenüber dem Voranschlag eine WenigeranLgabe von
§8 009 Mk . rund ) , so daß das städtische Budget mit einem um
rund 130 000 Mk . günstigeren Efsl.it abschlietzl, als Im Vor-
anschlag 1911 angenommen . DaS Wasserwerk hat 38 406 Ml .,
das Gaswerk 80 268 Mk . an die Staütkaff« abgeliefert . Aus
der Vermögensdarstellung ergibt sich am Jahresschlnß ein
Bruttovermögen von 6 962 346 Mk ., dem Schulden gegenüber¬
stehen vom 2 909 675 Mk . Er ist demnach ein Reinver¬
mögen vorhanden von 4 552 770 Mk . , gegenüber dem Ver-
uwgenSstrmd von 1610 ist eine Bermögensvcrmindernng eingc-
tveten von 337 364 Mk . Diese Verminderung ist jedoch nur
eine formelle, da beispielsweise gekauftes Gelände nicht zum
Kaufpreis , sondern nur zum Stcuerwert , soweit gekauftes Ge¬
lände zu Straßen , Wegen verwendet wird , überhaupt nicht in
die VermögenSdarstrllung aufgenvimncn wird.

— Der städtische Deefischmarkt findet von jetzt cm regel¬
mäßig Donnerstags , nachmittags von 2—4 Uhr, und Freitags ,
morgens von 8—11 Uhr, aus dem Marktplatz statt .
Sttliugen .

— Die sozialdem. Bürgeraukschußfraktion hält am Man.
tag abend %S Uhr in der Restauration Traut eine Sitzung ab.

— Die Winterholzhauerei . Die am Mittwoch wiederholt
vovgenomanene Versteigerung der Aufbereitung des Bürger -
holzos verlies au» den bckannten Gründen wieder vesultatlor .
Nur ein Los konnte vergeben werden und dieses merkwürdiger-
weise an einem HllfSwaldhüter , deren amtliche Tätigkeit , nach
einer früheren Neusterung des Gemeinderats , gerade bei der
Aufbereitung deS BüvgerholßeS beginnt . DaS Verhalten uns«.
reS Gemeindewats in dieser Frage wird nachgerade immer un¬
verständlicher, man weiß nicht mehr, was >man darüber den.
ten soll .

Wie wir erfahren , wird sich am kommenden Sonntag ein«
Bürgerversammlung mit der Angelegenheit beschäftigen .

Offenburg.
— Einen Selbstmordversuch machte am Mittwoch morgeu

der 22jährige Buchbinder August W ü r t h durch Oeffnen zweier
GaShwhnen in seinem Schlafzimmer . Herr Chirurg Dell leistete
die erste Hilfe durch Wiederbelebungsversuche. Würth wurv -
ins Krankenhaus überführt , wo er heute ftarib. Ein unheil¬
bares Nervenleiden soll Würth zu diesem Schritt veranlaßt
haben.

— In Sache« christlich-nationaler Krankenkaffen- Berbanv .
Wie ums Mtgetetlt wird , hat der christliche Arbeitersekretär und
KoarrkenkasfinvcwstanidHnntgliod Ziegelmeier gestern abeno
in einer Borstandssitzung erklärt , daß am Sonntag , 20 . Oftover,
vormittags % 11 Uhr, hier in der „Michelhalle" ein Kranken¬
kassentag für Baden ftattsindet , wo die Kasten ausgcsorderl
werden sollen, dem nenen christlich -nationalen Verband betzu-
tveten. Ziegelmeier ist der Einbernfer und sind nur solche
Kaffenverwaltungen einysladen , bei denen man auf Anschluß
rechnet .

So suchen die schwanen Maulwürfe alles zu unterminieren ,
Überall Zersplitterung in die sozialen Organisationen hinein -
zutvagen und mit ihrer Politik zu verquicken — zum Schaden
der Arbeiterschaft. Es muh abgewartet werden, ob Ziegelmeter
« bei feine Rechnung findet .

OberSwisheim, 16. Okt. Heute starb der hiesige Farren .
Halter Mayer , der am Donnerstag von einem Farren ge¬
drückt worden war . Aeuhere Verletzungen nahm man nichr
währ ; der Mann konnte sogar noch selbständig nach Hause
zehen , doch mußte er das Bett hüten und ist heute seinen tnnc»
ten Verletzungen erlegen.

Grünwettersbach , 16. Okt . Seit einigen Dagen wurde i>et
60jährige Totengräber I . Höger vermißt . sllachdem man in
Ettlingen ans dem Kanal der Spinnerei und Weberei ein Paket
ausgefischt hatte , welches dem Vermißten gehörte, wurden von
der Polizei Nachforschungen angestellt, die zu dem Ergebnis
führten , daß H . heute als Leiche aus dem Kanal gezogen Bürde .
Es dürfte ein Unglücksfall vo-rilieyen.

Mannheim , 16. Oft . Am Sonntag tagte hier der diesjäh¬
rige BerbanLStag des sübwestdeutschen Verbandes ft eireligiöser
Gemeinden . Anwesend waren 24 Delegierte , mehrere Gäste und
Zuhörer . Nach Erledigung verschiedener geschäftlicher Ange -
legenheiten behandelte die Versammlung die Frage des frei¬
religiösen Religionsunterrichts . Es wurde eine entsprechende
Resolution angenommen , in welcher u . a . zum Ausdruck kam ,
einen einheitlichen Lehrplan für den freireligiösen Religions¬
unterricht in den verschiedenen Städten zu schaffen . Als Ort
der nächsten Tagung wurde Wiesbaden besftmmt.

Bühlertal , 16 . Okt. Selbstmordversuch . Eine hie¬
sige Bäckersfrau wollte irrfolge Lebensüberdrusses ihrem Leben
ein Ende machen . Sie wurde aber noch rechtzeitig daran ge¬
hindert . .Häuslicher Unfrieden soll die Ursache sein .

Au; der Stadt.
Karlsruhe» 17. Oktbr.

Jugendausschnh .
Heute abend 8 Uhr im Nebenzimmer der „Wacht am

Rhein " Vortrag , wozu die jugendlichen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen freundlichst eingeladen sind . ^

Einwohnerzahl . Nach der Berechnung >des städtischen Sta¬
tistischen Amtes hatte die Stadt Karlsruhe Ende September
186 813 Einwohner .

Obst- und Honigmarkt in Karlsruhe . Wir weisen unsere
Leser auf den am Dienstag , 22 . und Mittwoch, 23 . Oktober, in
der Ausstellungshalle am .Fcstplatze stattfindenden Obst - und
Honigmarkt der Landwirtschaftskammer hin. Auf demselben
ist sorgfältigst sortiertes und gut verpacktes Tafel - und Wict -
schaftsobst neben billigerem Obst , das in loser Lagerung einge-
fandt wirb , erhältlich. Ferner wird naturreiner Bienenhonig
abgesstllt und offtn abqcgeben. Sämtliche Erzeucmiste sind aus¬

schließlich badischen Ursprungs und übernimmt die Landwirt ,
chastskammer für die Echtheit und Sterilität der Lieferung die

>veitgehendfte Garantie . Besonders der Bienenhonig erfreute
ich bei dem vorjährigen Markte der Landwirtschaftskammer der
tärksten Nachfrage, da er im Gegensatz zu der Steigerung fast
aller übrigen Lebensmittelpreise schon seit längerer Zeit seinen
billigen Preis bcibohalten hat . Einen Besuch der geschmackvoll
angeordneten Ausstellung an den Verkaufstagen kann angele¬
gentlichst empfohlen werden.

Bevölkerungsbewegung im Monat September . Die Zahl
der E h « sch 'l ießu nge n betrug 92 ( 1611 : 76) . Lebend -
geborene wurden 269 ( 1611 : 341 ) angcmeldet, darunter
146 ( 122) Knaben und 113 ( 119 ) Mädchen ; ehelich waren 223
(206 ) und unehelich 37 ( 95 ) . Die Zahl der Totgeborenen
betrug 6 ( 11) , darunter 2 (4) Knaben und 3 ( 7) Mädchen. —
Gestorb « n sind 133 ( 1611 : 196 ) Personen , und zwar : 64
( 82 ) männlichen und 66 ( 103 ) weiblichen Geschlechts ; unter den
Gestorbenen befanden sich 28 (78 ) Kinder im ersten und 4 ( 12 )
Kinder im zweiten bis fünften Lebensjahr. Die hauptsäch¬
lichsten Todesursachen waren : Scharlach in — Fällen
( 1911 : —) , Maseru ( 1 ) , Diphtherie und Krupp 1 ( 1 ) ,
Keuchhusten 1 ( 1 ) , Typhus 2 ( 6 ) , Influenza — ( 1 ) , Genick¬
starre — (—.) , Lungentuberkulose 20 ( 13) , Lungenentzündung
2 (6 ) , sonstige Krankheiten der Atmungsorgan « 7 (4) , Kvank -
heitcn der KreiSlausSorgane 16 ( 14 ) , Krankheiten deS Nerven¬
systems 17 ( 14 ) , Magen, und Darmkatarrh 12 ( 63 ) , darunter
befanden sich Kinder im ersten' Lebensjahre 16 (56 ) ; sonstige
Magen- und Darmkraukheiten 6 ( 13) , K« bs und sonstige Neu¬
bildungen 11 ( 10 ) , Selbstmord 2 ( 1 ) , Verunglückung 1 ( 3 ) .
— Auf 1000 Einwohner und auf - Jahr berechnet , betrug die
Zahl der Eheschließungen 8,36 ( 1611 : 6,84 ) , der Geburten
23,43 (22,70) , der üebendgcborenen 38,36 (21,97 ) , der Ster -be-
fälle - IIM ( 16,88) und der Geburtenüberschuß 11,81 (8,10i .
Kinder unter 1 Jahr starben — berechnet aus 100 Lebendge -
borene und aufs Jahr — 11,54 ( 1611 : 81,33 ) . Dank der kühlen
Witterung war das Sinken der Säuglingssterblichkeit gegenüber
dem September 1911 ganz bedeutend. Die Ziffer für Säuglings¬
sterblichkeit ist sogar so niedrig , daß der verflossene Monat unter
dem bisher beobachteten Septembermonaten eine Ausnahme»
stellung einnimmt . Und die geringe Säuglingssterblichkeit ist
wiederum die Houptursache dafür , daß di« allgemeine Sterbe¬
ziffer einen so günsttgen Stand ausiweist , wie es weder in 'den
Parallelmonaten der DeobachtungSjahve (von 1901 an ) noch in
den anderen Monaten dieser Jahre der Fall war .

Der „erwachte Tote" . Ein tolles Gerücht war heute früh
in der Stadt verbreitet . Darnach sollte in der Nacht ein ins
Leichenhaus gebrachter Toter plötzlich wieder zum Leben er.
wacht sein. Die Kunde war in recht phantasievoller Weise noch
weiter auSgeschmückt , natürlich vollständig auS der Luft ge-
griffen .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Wagen der elektrischen
Straßenbahn und einem Kohlenfuhvwerk erfolgte gestern nach¬
mittag auf der Kaiserstraße zwischen Kronen - und Adlerstratze.
Der Führer deS Straßenbahnwagens fuhr von hinten auf das
Fuhrwerk , desien Lenker nicht rasch genug nach rechts auS-
weichen konnte. Am Straßenbahnwagen wurde ein Teil der
vorderen Plattform eingedrückt und ein Fenster zertrümmert .

Unfall . Gestern beauftragte eine Frau in der Rüppurrer -
straße ihren 14jährigeri Sohn mit Wäscheaufhängen. Bei Aus¬
führung diese ? Auftrags stürzte der Knabe vom 4 . Stockwerk ab
und erlitt schwere Verletzungen . Der herbeigerufene Arzt stellte
eine schwere Gehirnerschütterung fest und ordnete die Verbring¬
ung des Knaben in das neue VinzentiuSkrankenhauS an .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Roald Amundscn — Meine Reise zum Südpol . Morgen ,

18 . Oktober , findet der bereits angekündigte Vortrag von
Roald Amundsen über seine Reise zum Südpol
mit Lichtbildern und kinematographischen Aufnahmen statt . Der
berühmte Forscher ist bereits in unserer Stadt eingetvosfen. —
Karten in beschränkter Anzahl bei Fr . Doert , Hofmufikalien.
Handlung und an der Abendkaffe .

H . Die Verhütung von Krankheiten ist leichter als deren
Heilung , deshalb wollen wir unsere geschätzten Leserinen und
Leser auf die Vorträge von Fräulein Weinstein am 20. Ok¬
tober , nachmittags 3 Uhr , in den „Vier Jahreszeiten "

(siehe An¬
zeigenteil ) aufmerksam machen .

Arien - und Liederabend Jadlowker . Wie bereits schon
kurz mitgeteilt , wird der bei nnS so überaus beliebte Kammer¬
sänger Hermann Jadlowker am Montag den 21 . dS. Mts .,
abends 8 Uhr, im großen Festhalleswal

' ein eigenes Kvnzerl
unter Mitwirkung >des hiesigen yrvßh. HoforchesterS geben . Es
ist die seltene Gelegenheit geboten, diesen berühmten Sänger
der jetzt wohl nach Caruso der bedeutendste lyrische Tenor ist,
in einem Arien - und Liederabend zu hören. Ein derartiger
Abend bietet einer Theaterausführung , gegenüber den großen
Vorteil , daß man Gelegenheit hat , die verschiedenen Seiten 'der
GescmgKkunst des Künstlers kennen zu lernen , was ja im
Theater niemals der Fall sein kann . Herr Kammersänger
Jadlowker hat für sein Konzert ein außerordentlich geschmack¬
volles und geschicktes Programm ausgestellt. Er singt als erste
Nummer zwei Arien von Mozart und Gluck ; sodann wird er
den BeethÄen -Lieder-ZykluS „Au die ferne Geliebte" zum Vor¬
trag bringen , nach der Pause einen Schubert^üiebev -ZykluS .
Hierauf folgt die schöne Arie auS Manon „ Flieh , o flieh"

; als
prächtigen Abschluß singt der Künstler die Preislieder aus den
Meistersingern . — Das grvßh . Hoforchester wird selbstverständ¬
lich auch einige Solonummern spielen, die am Anfang und Ende
der beiden Teile dos Programms eingefügt sind ; näheres wirb
hierüber noch miiyeteilt . Der Vorverkauf in der Hofmusikalien-
handlung Hugo Kuntz Nächst hat bereits lebhaft eingesetzt , was
ja auch bei der großen Beliebtheit , deren sich der Sänger erfreut ,
nicht anders zu erwarten war .

Unterhalt « ngSabend des Karlsruher JugendvereinS . Im
kleinen Festhallesaal fand gestern abend ein Unterhaltungs¬
abend des Karlsruher Jugendvereins , Abteilung IV (Handels¬
schule ) statt , der einen sehr zahlreichen Besuch der betreffenden
Schülerinnen und Schüler sowie sonstiger Interessenten auf¬
wies . Das abgowickelte Programm war unterhaltend und lehr¬
reich . Den musikalischen Teil hatte das Harmonie-Orchester
unter Herrn Böhringers Leitung übernommen und erzielte mit
seinen Leistungen lebhaften Applaus . Für die gesangliche Un¬
terhaltung hatte sich ein Quartett zur Verfügung gestellt, be¬
stehend aus Frl . E . Knittel (Sopran ) , Frau Dr . Fr . G o lö¬
sch m i t t (Alt ) , >den Herren O . Eichrodt (Tenor ) , A. Röm -
hildt (Baß ) . Die vorgetragenen Lieder kamen durchweg exakt
und wirkungsvoll zu Gehör . Das gleiche kann von der Klavier¬
begleitung , welche Frl . Else Mayer übernommen hatte , ge¬
sagt werden . Der Lichtbildervortrag „Eine Reise nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika" von Herrn Schisfsoffizier
Kränzlein bot recht viel Interessantes und Belehrendes. Man
sah u. a . im Bilde : Die Einschiffung und Abfahrt von Bremer¬
haven , einen Teil der Fahrt , die Landung des Schiffes in Nen-
york , Inneneinrichtung des Lloyddampfers „Kaiser Wilhelm II .
Außerdem boten die Bilder neben anderem : Ansichten von Neu-
york, Washington mit dem Weißen Gebäude und Kapitol , Chi¬
cago , Kalifornien mit seinen Naturschönhviten und San Fran¬
ziska. Manchen Anwesenden, insbesondere die Jugendlichen,
führte dieser Lichtbildervortrag wirklich in eine „neue Welt".
Alles in allem , es war ein schöner und amüsanter Unterhal¬
tungsabend .

Coloffenm. Am gestrigen Abend wartete die Coloffeums-
direftftm dem Karlsruher Publikum -nit einem neuen Pro¬

gramm auf . das rückhaltslos als sehr gut bezeichnet werden
muß . Herr Harry Bienen st ein mit seinem Ensemble wurde
von der Direktion verpflichtet . Der gute Ruf , welcher Herrn
Bienenstein und seinem Ensemble vorausging , kann auch hier
wieder vollauf bestätigt werden . Gleich mit zwei Burlesken
trat -daS Ensemble vor das Publikum . ES ist nicht gut zu
agen , welche von beiden Burlesken den größeren Lacherfolg er¬

zielte , „Das Kind der Firma von Karl Teichmann oder
die Militärhumoreske Einquartierung . In das Kind
der Firma tritt Herr Bienenstein als Rentier Adam Liebreich
auf und hält mit urwüchsigem Humor die LachmuSkeln der Zu¬
schauer fortwährend in Bewegung . Gleichen Erfolg erzielt Herr
Bienenstein mit der MilitärhumoveSke Einquartierung
oder alle » für 22 Pfennig , in welcher er al» Reservist
Anton Linsemann , Inhaber einer Margarinefabrik , auftritt .
Auch bei dieser Burleske zeigten sich die Mitwirkenden ihrer
Aufgabe vollauf gewachsen und darf den Mitwirkenden auch
hier uneingeschränktes Lob gezollt werden . Das Publikum
geizte deshalb auch nicht mit dem Beifall , die Darsteller wurden
immer wieder hervorgerufen . Das Programm wird durch einige
sehr gute Varietenummern ergänzt . Als gute Leistung kann
oie akrobatische Tanzszene von Les Auberts bezeichnet wer¬
den . Lacherfolg und mehrmaliges Hervorrufen erzielte Max
P e l t i n i als Humorist . Mit Beifall ausgezeichnet wurde der
Schnellzeichner F . H . V o s an der Reklametaftl . Hektar
und Lolletta , phänomenale Equilibristen , arbeiten vorzüg¬
lich und ernteten ebenfalls reichen , wohlverdienten Beifall. Wir
können dem Publikum den Besuch des Colosseums w--: aufs
beste empfehlen.

Letzte Nachrichten .
Soztaldemohrattrcbe Demonstration in BevHn .

Berlin , 16 . Okt. Der „Vorwärts " veröffentlicht
heute unter Beifügung einer Kartenskizze die näheren Be¬
stimmungen über den Aufmarsch zu den großen Demon -

sr r a t i o n e n , die am Sonntag imTreptowerPark
von der Berliner Sozialdemokratie abgehalten werden
und einen Protest gegen den Krieg , die Teuerung und das
preußische Dreiklassenwahlrecht bilden sollen . Es wird in
diesen Anweisungen dringend gebeten, am Schluß der
Demonstration von jeder weiteren Aktion Abstand zu neh¬
men , denn es liege im Parteiinteresse , auch diesmal wieder
Zeugnis abzulegen von der schon oft anerkannten Disziplin
der Sozialdemokratie . Jedes nachträgliche Herumziehen
kleinerer Trupps durch die Straßen Berlins habe unbedingt
zu unterbleiben .
Dev neue deulkcke Botfcbafter in London .

Berlin , 16 . Okt . Wie die „Nordd . Allgemeine Zeitung "

erfährt , ist der Kaiserliche Wirkliche Geheime Rat Fürst
von Lichnowsky zum Botschafter in London auser¬
sehen.

Zur Retcfostagsnacfowabl im t. Berliner
Maklkreis .

Berlin . In einer Versammlung der Fortschrittlichen
Volkspartei wurde gestern abend der bisherige Reichstags¬
abgeordnete Kämpf zum Kandidaten für die bevorstehende
Ersatzwahl im 1 . Berliner Wahlkreis aufgestellt. Kämpf
hat die Kandidatur angenommen .

Rückerstattung des fleilckroUes .
Berlin , 16 . Oft . Wie die „Nordd . Allg. Ztg." erfährt , ist

dem Gesetzentwurf , wonach vom 1. Oktober 1912 bis zuin
31 . März 1914 Gemeinden , die auS dem Anslande frisches oder
gefrorenes Fleisch einsühren und ju angemessenen Preisen an
die Verbraucher abgeben, der Eingcmgszoll teilweise zurück¬
erstattet werden soll , am 10. Oktober die Zustimmung des
BunbeSrwtS erteilt worben . Aus der Begründung ist folgendes
hcnvorznheben: Die Genehmigung , ausnahmsweise Fleisch ,
und Vieh aus bestimmten Ländern einführen zu dürfen, soll ,
nur für große Städte erteilt werden . Es fei nicht zu bezwet - '

fein , 'daß di« Maßnahme nicht allein in den beteiligten Städten '

selbst, sondern auch in einem mehr oder weniger weiten Um¬
kreis zu einem Sichten der Preise führen werde . Andererseits
sei nicht zu verkennen , daß 'die Mitwirkung für die Gemeinden
mit Schwierigkeiten verbunden ist. Daher 'bestehe das Bedürf¬
nis , den beteiligten Gemeinden jene Ausgabe tunlichst zu er¬
leichtern. Ebenso sei auch einem größeren Kreis noch anderer
GeMeinden die Mitarbeit zu ermöglichen. Wenn die Gemein-,
den so im Jrtteresse der gesamten Bevölkerung ves Reiches tättg
seren, erscheine eS gerechtfertigt , daß das Reich seinerseits dazu
beitrage - den Gemeinden den Bezug ausländischen Fleisches zu
verbilligen . Dies könne, ohne daß dadurch der Zolltarif als
solcher berührt werde, durch teilweise Erstattung des für das
eingeführte Fleisch entrichteten Zolles geschehen. Gleichzeitig
mit der Zustimmung zu dem Gesetzentwurf hat der Bnndesrat
einstweilen sein Einverständnis mit den Gvundzügen für die
Bedingungen erklärt , unter denen die Vergünstigung erteilt
wird . Von diesen Grundzügen dürften folgende von besonderem
Interesse sein : DaS Fleisch muß von der Gemeinde für eigene
Rechnung auS dem Ausland « bezogen und ohne jeden Gewinn
für die Gemeindekasse entweder an die Verbraucher selbst oder
unter der Bedingung des unmittelbaren Verkaufes <m die Ver¬
braucher zu bestimmten' Höchstpreisen an Fleischverkänfer ad-

gegeben werden . Die Gemeindebehörde setzt die von den Ver¬
brauchern zu zahlenden Preise und die den Weiterverkärrferu
vorznschveibemden Höchstpreis « fest und macht 'die Preise und die
BerkanfSstellen öffentlich bekannt . Die Absicht, von den Zoll -
«rleichterunyon Gebrauch zu machen , hat die Gemeinde bet für
sie zuständigen Zollbchörde unter Vorlegrmg einer Erklärung
über die Fesffetzung der Verkaufspreise mitzutetlen. Die Zoll-
beträge sollen der Gemeinde für 3 Monate ohne Gestellung
einer Sicherheit gestundet werden.

Die Rölner Errbitckofsfrage .
Düsseldorf , 16 . Okt. Äie Wahl des Abtes Freiherrn von

Stotzin gen zum Erzbischof von Köln ist jetzt ganz '

sicher ; ein anderer aussichtsreicher Kandidat ist jetzt nicht »

mehr im Felde .
Das Httentat auf Roofevclt .

Neuhork , 16 . Okt . Der Attentäter Schrank erklärte
in seinem Geständnis , er habe stets den „Herald" und die

„World " gelesen . Letztere habe gesagt, Amerika werde in

großer Gefahr sein , wenn Roosevelt wieder ans Ruder
komme, und der „Herald " habe Roosevelt nur den „dritten
Termin -Mann " genannt . Schrank sagte, die Tatsache,
daß

' Roosevelt , als Schrank mit seinem Onkel eine Wirt¬
schaft führte , diese geschlossen , habe nichts mit dem Atten-
tat zu tun gehabt , obwohl er dies nicht für recht gehalten
habe.

Die „Sun " terlt mrt, Schranks Großvater , ein Brauer
in Erding , habe Spuren von Irrsinn gezeigt , wie auch
der Vater Schrgnks .
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Ouchtz , 16 . Okt. Nach dem Protokoll über den Prälimi¬
narfrieden soll zunächst ein Jrade des Sultans erscheinen ,in dem die Autonomie von Tripolis und der Cyrenaika
verkündet wird , dann ein Dekret des Königs Von Italien ,
durch das eine Regierung für Libyen auf der Basis der
Souveränität Italiens eingesetzt wird . Die ottomanische
Regierung wird sich verpflichten, der Bevölkerung der In¬
seln des Aegäischen Meeres , die sich gegen sie erhoben hat,
Amnestie zu gewähren . Alsdann wird der definitive Frie -
densvertrag unterzeichnet werden, dem unmittelbar die

Einstellung der Feindseligkeiten und die Ausnahme freund¬
schaftlicher Beziehungen zwischen den beiden Ländern fol¬
gen wird .

Konstantinopel , 16. Okt. Die Pforte hat im Einver¬
nehmen mit den Italienern beschlossen , die Friedensbe¬
dingungen noch nicht zu veröffentlichen. Die offizöfe
„Jeni Gazeta " schreibt , der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen bedeute keine Kriegserklärung . Die Türkei
würde nur einer gleichstehenden Macht den Krieg erklären
und ziehe deshalb vor , daß die Kriegserklärung von Bul¬
garien , Serbien und Griechenland ausgehe.

ver Weg aus üem Balkan.
Die Situation auf dem Balkan hat sich noch nicht ge¬

ändert . Zwar hat die Türkei die diplomatischen Beziehun¬
gen zu Bulgarien , Serbien und Griechenland abgebro¬
chen , aber eine Kriegserklärung an diese Staaten lehnt
die Türkei ab . Die Kämpfe an der montenegrinischen
Grenze dauern noch fort , doch darf man denselben keiner¬
lei größere Bedeutung beilegen. Die „Siege " der Mon¬
tenegriner sind stark aufgebauscht. Sobald die Türkei
ihren Truppenaufmarsch beendet hat , wird sich das Blätt¬
chen an der montenegrinischen Grenze wenden.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen.
Sofia , 16 . Okt. In der Anordnung der türkischen

Regierung über den Abbruch des diplomatischen Verkehrs
heißt es , daß die b u l g a r i s ch e N o t e keine Ant¬
wort verdiene und daß did verbündeten Staaten es
Europa gegenüber an der schuldigen Ehrerbietung haben
fehlen lassen . Daher müsse die Pforte ihre Beziehungen
zur bulgarischen Regierung abbrechen . Die Anordnung ist
hier gestern abend eingetroffen und wurde durch die tür¬
kische Gesandtschaft im Laufe der Nacht den übrigen Ge¬
sandtschaften mitgeteilt . Das Archiv übergab man heute
der deutschen Gesandtschaft. Dem Ansuchen der türki¬
schen Vertretung , die Pässe zur Abreise auszuhändigen ,
ist bis jetzt noch nicht stattgegeben worden.

Die Kämpfe um Skutari :
Saloniki , 16. Okt. Bedeutende türkische Verstärkungen

sind nach Skutari unterwegs . Den türkischen Truppen
gelang es , starke , gegen Skutari vordringende montene¬
grinische Streitkräste bei Tusi zu schlagen und ihnen
sehr schwere Verluste zuzufügen. Ein Versuch des Fein¬
des , Skutari von der Seite des Bojanaflusses anzugrei¬
fen , wurde vereitelt .

Montenegrinische Schlappen.
K o n st a n t i n o p c l , 16. Okt. Meldungen aus t ü r -

k i s ch e r Quelle zufolge, sollen 4 türkische Bataillone in
der Gegend von Ä r a n i a 8000 Montenegriner zersprengt
haben. Wie verlautet , erlitten die Montenegriner bedeu¬
tende Verluste. Man spricht von 600 Toten.

Kriegsbegeisterung.
Beirut , 16. Okt. Hier fand eine neue große Kundge-

bung für den Krieg statt , an der etwa 30 000 Personen teil-

nahmen, darunter viele Drusen . Die Menge durchzog die
Straßen unter patriotischen Gesängen und Hochrufen auf
den Padi -Schah. An der Spitze wurden türkische Fahnen
und die Fahne des Propheten vorangetragen . Die De¬
monstration vierlief in vollkommener Ordnung . Es ka¬
men keinerlei Ausschreitungen vor. Die syrischen Stämme
stellten der Regierung freiwillig ihre Reiterei zur Ver¬
fügung .

Der Ansturm der Montenegriner auf Skutari .
Saloniki , 16 . Okt. Die Montenegriner sind , verstärkt

durch die M a l i s s o r e n , nach erbittertem Kampfe weiter
nach Skutari vorgedrungen , da die türkischen Truppen
noch nicht die Offensive ergreif en wollen. Viele
tätlsend Arnauten rücken zum Schutze Skutaris vor.
Auf türkischer Seite läßt man sich durch die ersten schein¬
baren Erfolge der Montenegriner nicht verblüffen ,
da man weiß, daß sie die eingenommenen Positionen nicht
haltenkönnen .

Eine türkische Meldung .
Ter Aufmarsch der türkischen Armee.

Konstantinopel , 16 . Okt. Wie Tanin erfährt , wird die
Konzentration der türkischen Streitkräfte , die gestern be¬
endet sein sollte , infolge Mangels an Transportmitteln
erst in einigen Tagen abgeschlossen sein . Bulgarien hat
seine Truppen auf eine Entfernung von 25 Kilometern
von der Grenze in das Innere zurückgezogen , mehrere
Grenzblockhäuser geräumt und nur einige Voposten zurück¬
gelassen .

Freigabe der griechischen Schiffe.
Konstaninopel , 16. Okt. Nach einer offiziösen Mit¬

teilung hob die Pforte den früheren Beschluß des Minister¬
rats auf , daß kein griechisches Schiff freigegeben werden
solle, und verfügte , daß den Schiffen, die fremde Ladung
haben, die Durchfahrt gestattet wird .

Abreise des türkischen Gesandten.
Belgrad , 16 . Okt/ Um 4 Uhr nachmittags forderte der

türkische Gesandte Alte Fuad Bey seine Reisepässe und
verlieb um 6 Uhr abends mit dem gesamten Personal der
Gesandtschaft Belgrad . Er begiebt sich über Semlia und
Rumänien nach Konstantinopel . Auf der Schiffstation hat¬
ten sich zur Verabschiedung sämtliche Vertreter der Groß¬
mächte , sowie der rumänische Gesandte eingefunden. Die

tükischen Untertanen wurden unter den Schutz des deut¬
schen Gesandten von Griesinger gestellt .

Eine Intervention der Großmächte.
Wien, 16. Okt. Nach einer Meldung aus London fin-

den gegenwärtig Fühlungen zwischen den Mächten statt ,damit nach den ersten entscheidenden Kriegsschlägen aufdem Balkan eine Intervention zur Einstellung der Feind»
seligkeiten einsetze. So bestehe die Aussicht , ein Einver-
nehmen sämtlicher Großmächte zu erzielen.

Podgoritza, 17. Okt. Die Montenegriner haben nach
zweitägigem Kampfe Berane genommen. Sie machten 700
Gefangene und erbeuteten 14 Geschütze .

Podgoritza , 17. Okt. Die Einnahme der Stadt Berane
erfolgte gestern mittag . Der Einzug der Truppen unter
General Wukotitsch wurde vckn der Bevölkerung mit Jubel
begrüßt . Außer 14 unbeschädigten Kruppschen Feldkano-
nen ließen die Türken viel Munition und anderes Kriegs-
material , sowie Proviant für 2 Monate zurück.

Konstantinopel , 17. Okt. Die Reservedivision von Er-
zerum, Erzingian und Baiburt in der Gegend der russisch-
türkischen Grenze, die bis jetzt von der Mobilifierungs -
ordre nicht bettoffen wurden , haben den Mobilifierungs -
befehl erhalten . Der Kriegsminister soll am Samstag
nach Adrianopel reisen, um das Oberkommando zu über-
nehmen. Wie verlautet , sind 2 türkische Divisionen in
Skutari eingetroffen . Die Truppen - und Kriegsmaterial -
transporte werden von hier fieberhaft fortgesetzt . Lange
Reihen von Reservisten, die aus der Provinz eintteffen,
durchziehen jubelnd die Straßen .

Lriefkasten der Redaktion .
Bühlertap Ihr heute eingetroffener Brief war unfrankiert . .
Offenburg . Ihr heutiger Brief war ungenügend frankiert .!Wir mutzten Strafporto bezahlen. Die Korrespondenten sollten

doch für richtige Frankierung Sorge tragen .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsrirve.
Eheaufgebote vom 14. Okt. : Anton RiSdl von Herzogau,Bierbrauer hier , mit Maria Katb von Stemherm . — Richard!

Schoefifch von Fürstenwalde , Trompeter hier , mit Rechne Wur¬
ster von Stuttgart . — Eduard Seoger von Kleszowen, Fürder
hier , mit Martha Götzmann von hier . — Josef Levy von Jtt .
lingen , Kaufmann in Stuttgart , mit Hannchen Kahn von
Graden .

Eheschließungen vom 14. .und 1k . Oktober : Dr . Eugen
Joos von hier , Finanzamtmann hier, mit Anna Ganz von hier.— Georg Franz von Wittendorf , Taglohner hier, mit Maria
Spat von hier . — Heinrich Drollinger von Knielingen , Apotheker
hier , mit Luise Schwad von hier . — Ludwig Bröhm von hier ,
Kaufmann hier , mit Julie Frohmüller von- hier . — Otto Liedigvon Schwan-hei-m, Buchhalter hier , -mit Berta Dcchlinger von ,
hier. — Max Schmidt von hier , VerwaltungSsekvotär, hier, mit
Elise Seiter von hier . — Josef Sinner von Kühwiesen, Müller
hier , mit Betty Mohger -von Buttenwiefen .

Geburt vom 12. Oktober : Erwin Georg, V. Franz BKger,
Eifenbahnschaffner.

Todesfälle vom 13. und 14. Oktober: Hans , alt 5 Jahre ,Vater Michael Rnffler , grohh . Oberrevisor . — Christian Coy,
Schneider, ledig, alt 64 Jahre . — Marie Kohle , alt 40 Jahve ,
Ehefrau des Maurerpoliers Franz Kehle . — Christine Hoch ,alt 73 Jahre , Witwe des Kanzleidieners Ernst Hoch. —- Ma¬
thilde Stiehl , Privatiere , ledig, alt 68 Jahre . — Emilie Kreytzt«,alt 63 Jcchre, Witwe des Architekten Franz Kreyhig.

Kaiserstr . 121 Kalserstr. 121
Ausserordentlich

vorteilhaftes
Bedruckte Velours Meter 45 ^
Satin - Flanelle . . . Meter 68 $
Blusen - Flanelle . . Meter 30 ^
Druck - Flanelle f. Bettjack. Mtr.45 H

Sonder -Angebot 2513für die

Herbst -Saison
Baumwollflanellef .Hcmd .Mt.30 ^
Unterrockstoffe . Meter 50H
Rockf lanelleu .Spagnoletts 1 .25
Loden- u . HauskleiderstoffeMeter 45 ^?

Bettkattun .
8® cm 8reitf130 cm breit

. . Meter 40 P,
. . Meter 85 H

Bettsatin 80 cm breit . Meter 80 P,
130 cm breit . Meter 95 P,Schürzensatin u.Cretonne Mtr. 48 ^

Schürzenstoffe ca. 120 cm br. Mtr. 55 -$)

4 Spezial -Preislagen Bett-Inletechtfarbige , erprobte Qualitäten
Hiiiiiiiiimiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiim

| Farbige u . weisse Bettücher !
= volle Grösse , vorteilhafte Qualitäten =
i 1 . 30 1 . 80 2 .50 2 .90 |
iTiiimiiiiiiiiuiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiitiiiHimiiuiiuniMiin

'

wollene SchlafdeckenEin
Posten

neueste Jacquardmuster , schwere Qualitäten
4 .25 6 .25 7 .40 8 .75

Qual. I Qual. II Qual. 111 Qual. IV
Kissenbreite 85 A 1 .05 1 . 15 1 .30
Bettbreite 1 .35 1 .65 1 .85 2 . 15

iiiiiiiiiiuiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiitMiimiMiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiui

ibiäwcPelzcfoise u. Pique35 -« I
1 Bettuchstoff Ki?“ ’ “ • 1,00 |

Wähler
zur PMat-AMstMen-VersichttW !

Kollege » und Kolleginnen ; 2514
Zu der am Freitag den 18 . Oktober » abends 1I,9 Uhr »

tut Saale III der Brauerei Schrcmpp , Waldstratze 16/18 ,
stattfindenden

rftnlliMcrftNluni
nit anschließender Diskussion laden wir Sie hiermit höfl . ein .

Referent Hermann Gramm aus Stuttgart spricht über :

jjunptaiisfiliiif ober freie Bereinitiung .
Hierzu sind alle Privatangestellteii sreundlichst eingeladen,

ganz besonders bitten wir die weibliche » Versicherungspflichtigen
sich durch den Besuch unserer Versammlung darüber Klarheit

'
zu

verschaffen, wie speziell ihre Jnteresien durch den Ausfall der
Wahl gesichert werden.

Freie Bereinigung ‘
für die soziale Versicherung der Privat -Augesteüteu.

Tiicht. Maurer
finden sofort dauernde Beschäftigung am Neubau der landwirt¬
schaftlichen Zentralkasse, Lautcrbergsiratze. 2478

Lsoroix & Christ.

1
Vahnhof -Mühlburg . 2495

Von heute an wird am Bahnhof -Miihlbnrg prima Würt -
tcmberger Mostobst verkauft. Schöne Kochäpfel billig .

8 interschnhwaren
in allen Preislagen sowie 256'

Schuhwaren
aller Art, in bekannt nur guten Qualitäten , empfiehlt billigst

Ludwig Betsche . "L '-NK "
Gesucht ein

auf Reparaturen zum sofortigen
Eintritt . 2497

Friedr . Baier , ßaden ,
Baldreitstraße 3 .

MosMser
starke, 200 , 140 und 80 Liter
haltend, billig, sowie Hcrrcn -
Fahrrad »iit Freilauf, wenig
gefahren, für 36 Jt *u verkaufen
Pabuhontrastc 38 . parterre

Ia.
täglich frisch eintreffend

2565 zu haben bei

M . Oswald ,
Kelterei Karlsruhe

Lchützeustraße 4L .

wenig getr.
„ J » (Matzarb ),

für einen schlanken Herrn , paff , ist
billig zu verkaufen .

Zähringerstr . 82 » 2. St .

Restimratis « Malten Fritz
(früher Spanische Weinhalle )

- - - -- -- Wilhelmstraße . ------ ------
Heute

SchWttiz
gut bürgerlicher

Mittagstisch
von 50 Pfg. an, lvozu einladet
2484 Ritter , Wirt.

Eieg . moderne Jackenkleider ,
wie neu , auch für stärkere Figur ,
St , 12 Mk. , verschiedene schwarze
neue moderne Tuchjacken , auf
Seite gefüttert . St . 12 Mk .,
zwei engl. Mädchenpaletots .
St . 8Mk , schlv. Fraueuumhaug .
2498 Rüppurrerftr . 10 , Part .

Karlsruhe.
Sonntag , den 20 . Oktober :

Pfalz -Turnfahrten.
I . fllännerabteilung :

Bahnfahrt nach Annweiler ;
Wanderung : Trifels , Anebos ,

:

Scharfenberg , Madenburg ,Landeck , Küngenmünster .
II. Altersriege : 2502

Bahnfahrt nach Edenkoben ;Wanderung : Ludwigshöhe ,Schänzel , Forsth . Heldenstein ,Modenbacher Hof, Gleisweiler ,
Landau .

Abfahrt beider Touren früh
5 .44 Uhr vom Hauptbahnhof ,5 .50 vom Mühlburger Tor.
Fahrgeld bei I 2.10 Mk. , bei II
2.— Mk . . Mundvorrat mitnehmen
Zahlreiche Beteiligung erbeten .

Wielandtstraße 32 .
Jeden

Donnerstag

Schlachttag.
2506 Ludw . Walz .

fetter GaiserHos
Gartenstraße

(gegenüber der Patronenfabrik )
Jeden Dienstag

und Freitag

LGMig
wozu sreundlichst einladet
131 Gregor Dreher .

« » erderstr. 64 » 3. St . l i,4
4 *? ein möbl. Zimmer sofort ,
zu vermieten .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Kasiermesserschleifen

Karlsruhe I. B . Werdcrstr. 13 .

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, Scieresfabrilc , Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet, in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

y Verkauf zu Fabrikpreisen . 170
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aber aueb darauf ,
dass Sie wirklichVerlangst! Sie ^ Achten Sie

Henkel’8 Bleich-Soda Bleich-Soda tr Henkel
nur
Altbekannt und beliebt , praktisch zum Einweichen und Vorwäschen der Wäsche .

Unentbehrlich für den Hausputz.

mit dem
Namen

und Schutzmarke W6 erhalten .
Lieberall erhältlich ! 2501

3eMeM kr MM .
Binladuncf

m dem am Sonntag , den 20 . Oktober d. I ., nachmittags
x„n 5 Uhr ab in der Walhalla , Augartenstraße, stattfindenden

7. Sliinmgsfcsie
verbunden mit Konzert . Gesangsvorträgen . Theater - nnd
turnerischen Aufführungen , unter Mitwirkung des Gesang¬
vereins Gleichheit sowie der Freien Tnrncrschast Karlsruhe .

HF Zum Schluß Ball.
Um zahlreichen Besuch von seiten der Freunde und Gönner
Verbände» bittet 2378

Die Vorstandfchaft .
A Atung Frauen u . Männer !

Sonntag , de» 20 . Oktober > 912 , nachmittags 3 Uhr .
im Saale der „ Bier Jahreszeiten " , Hebelstr. 2t , 2. Stock

Ocffcmiicber Uortrag
für Frauen und Männer

von Fräulein Weinstein aus Stuttgart über : 2503

..Ale schütze ich mich vor Krankheiten“.
4 Uhr Vortrag m r nur für Frauen
„Wodurch entstehen $o viele Frauenkrankheiten".

Zu diesen interessanten Vorträgen laden wir Damen und
Herren höflichst ein . Eintritt frei .

Homöopatklscher Uerei« hahnemaunia Karlsruhe .

Der weiße Saal » (Jaje BaUßf
wird von Montag , den 21 . Okt . ab renoviert und in einige»
Tagen wieder eröffnet. Der Betrieb wird in den anderen Sälen
aufrecht erhalten . 2509

Hermann Wolf.

Cafelwiirftl
Ui

Netto ,
5 Pfd .-' Paket

Baizatker
im ganzen Hut

U

ßrysfallzacker
U

Zmtner
Sack.

200 U

gern. Raffinade I
(Kein Melis ) U

$ 2499

bt‘
hI^ *

Ce^ V'erKä^
fS,,e,:

i r
! ” ! ■

»

i »

Bia efnfchl. Montag zu Husnabtncpreiren :

Bamtm Intel
öirter

Koftüme
Blufen

8cbubwaren

Gcfcbwifter Knopf.
■• • ■ ••■•• B**B**B*°B**B**B**B**B**B** l !**B**B**B> >B* * B '
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6chl«s- «nd Wohn-
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MMnsftattmie «
in neu und gebraucht, kaufen
Sie stets vorteilhift und billig,
ebenso neue und gebrauchte gute
Einzel - Möbel aller Art wie :
Betten , Chiffonniere , etn -
nnd zwcitür . Schränke , Ber -
ttkows , Sofas , Diwane ,
Wasch - und andere Kommo -
den,Rachttische,Tische ,Stühle
Spiegel , Uhren rc. rc.

Stets vorteilhaft billiger Ver¬
kauf. Bei ganzen Ausstattungen
extra billige Preise bei 2493

v.Lutmann
Rudolfstratze 12.

hssregeMgel -
Uerfcauf .

6,24 Peckingenten 1911er und
1912 er Zucht .

3,12 weiße Bisamente » 1912er
Zucht.

Verschiedene Hähne von reb-
huhnsarb. Italienern und
schwarzer Minorka.

$tädt . Gartendirektion
Karlsruhe i. B . 2457

PMHtt -I «HM>d,
starkes Tourenrad , billig abzu¬
geben . Friedenftratze « 6» 2.

DiWeieinB ^ .s ;
billig zu verkaufen.
Sommerstrafte 8 , 3. Stock r .

Korbwagen ärl "S :
Morgenstr . 10 , 5 . St .

(6\nA (Effttt >"ürde leicht -u-
vmr ^ utu geschnitteneNah-
arbeit übernehmen. Zu erfr.
in der Exped . d . Bl.

tD ' r& *n Uebevolle Pflege
<J* U*ü genommen.

Augustastr . 11 , 3 . St .

Waldstr . 21 111,
(verl. Amalienstr.) ist möbl.

Zimmer zu vermieten.

KrioatsPargtsellsihist in Karlsruhe.
Die Dividende für das Jahr 1912 ist vom Ausschuß durch

heutigen Beschluß auf
2» Prozent des glnsguthabens

festgesetzt worden.
Die dividendenberechtigtenMitglieder erhalten hiernach von

ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und Divi¬
dende — 4' /i vom Hundert.

Der Berechnung der Dividende wird nach 8 34 der Satzungen
dar am Jahresschlnß bestehende Zinsguthaben zugrunde gelegt,
und es nehmen alle bis dahin noch zur Gutschrift gelangenden
Zinsen daran teil . 2485

Karlsruhe , den 14 . Oktober 1912 .
Der Derwattungsrat. ,

$tädi .$ecfi$chmarkt
Haupimarkl : In der Fischmarkthalle hinter dem stäbt.

Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 81',—7 Uhr und
Freitag vormittag von 8—11 Uhr . Billige Preise .

Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf . Weltstadt »
In dem Hof d«S Eichamtes, Sofienstrahe 96/98, am Donners¬
tag nachmittag von 3—6 Uhr.

Oststadt » In der Georg-Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8— 11 Uhr .

Durch den Verkäufer Marzluff . Stadtteil Mühlbnrg :
In der Westendstalle am Donnerstag nachmittag von 5— 7 Uhr
und Freitag vormittag von 8—10*/ , Uhr . 2496

Karlsruhe , den 16. Oktober 1912 .
städt . Schlacht - und Viehhofdirektion.

Ausverkauf .

Die zur Konkursmasse des Kaufmanns
Carl Stehl hier

Boeckhstratze 13
gehörigen Warenbestände in

Pdf- n. PaOntnrrn
werden zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus¬
verkauft. 2442

Der Honkursctrwallert
Carl Nagel .

Der 6. u. 7. Waggon
neue

Mannnden
garantiert nur frische !
Ware auS frischen Fischen
(nicht konservierte oder j
aus gesalzenen Fisch .n
hergestellt, wie solche viel¬
fach angeboten werden ).

Kismarck-
hemgk

und

Rollmöpse
3 Stück 20 Pfg.

Ltr !-Dose 2 " 1 0

ÖruthrringrioPfg.Stück
die 8 A AE

Ltr . Dose Mk. H - L V

GeleeheriW
« d. 10

! die 4 Liter- 11 AA
Dose 4 ' HV

RussischeMinnen
°
Psd

"
30 Pfg-

>das 10 Pfd.- M tkil
Fäffel 1 - *fU |

Nene la . Holländer

Uollhenngel
3 Stück 20 Pfg-

Feinste frische

SWMiNge
Stück

Stück O Pfg-

mulfaii
I 4 . Ltr .- Dose 3 * 50

I offen. Pfd . 80 Pfg-

iiuttiiliiifr
Stück Sß Pfg.

O, m. b . H.

2500

^ Verkauf .
1 Diwan in Stoff , 244?
1 Diwan in Plüsch,
1 Diwan in Taschen,
1 Sofa in Stoff

sind billig und gut zu haben
Klauprechtstr , 23 , Seitenbau .

Sdiiinct junget Hund
in gute Hände abzugeben.

Augartenstr . 1 * , 2 . St
MÄärienstr . 11 , 3. St .. 113,

ist ein möbl. Zimmer zu
vermieten.

Hk

1
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Veite 8'
.Donnerstag , den 17 . Oktober 1912SÜcilc 8

iimiiif

‘Donnerstag Samstag

£7% j *fff/Jff fijif/f Fctsson Matelot; große; moderne, runde Formen
äJ UfllVIrfJUl mit aparter Band - und Gürtel Garnitur .

eleganter Damen-nut , jugendliche Form
mit Blumen- Garnitur

in Filz in Sammet

9raum-‘&oques

250 350 475 550

»«»gäbe tä
- bonnemen
75 Pf-, vier
«bgeholt, m
*10 SK. , iu :

9 amen-0ütezT ^ ’%lZsz £ '‘
. T : 650 8S0 12 50 1650 18°°

D ,
Ktlchdruckerc

in schwarz mit aparter Garnitur

un^ an <̂ ere kleine moderne Formen in
7 l UliVii “

hochaparten Aufmachungen . . . . . .

mit Cordei, Band und Fantasie -Garnitur >

475 550 725]

9501350 |05o 22o«

2 75 375 025 ßSO

Unsere
jginmca 12

öüdwejlerganz besonders preiswert, für Knaben und Mädchen .

Das umgamieren Zutaten, Blumen, tfantaßes , Länder morn billig.
Die oud

Kitteilung
Großhandel
Kren, schie
volkswirtsch
Sie - dauern

vorjährigenHüten wird schnell und

billigst in meinen Ateliers besorgt.

Karlsruhe — Kaiserstraße 145.

einer emzrc
gesellschaft
ger erträgli
'müsse sich d
der Abhilfe
Wießung
hängigen a
4er asiatisch
Einfuhr v
rikanischen
vielmehr c
einfuhr aut
natürlichen,
Die andern
zeit der gei

- »lproduzen !
nien, seien

Orosser PeLtliallsZaah Freitag , 18 . Okt. , abends 8 Uhr
Einmaliger V. rtra» . in RQALDdeutscher Sprache

Anfvus !
ÄCchleuderp

Wand gedi

AMUNDSEN
» i.Meine Reise zum Südpol“ i

mit Lichtbildern und kinemafographischen
- ■ Vorführungen nach Original-Aufnahmen. . .

Karten ä Mk . 4, 3, 2,1 bei Fr . Doört Hofmusikalienhdlung ,
Kaiserstr . 159,Eing Ritterstr . , Tel . 2003 u. a . d . Abendkasse

Blaufelche»
stets frisch , versendet jedes Quantum

Alb. Brunner, Fischhandlung
Konstanz am Bodensee — Telephon 777.

Bitte Adresse aufbewahreu ! -WE 2492

Gut, schön und .
Das sind die Kennzeichen der Qualitäten meines

modernen Spezial -Hauses !

Hundeile von Betten!
Metall - Betten m .
Patentmatratze

Jtll .—, 19 .50 bis
49 .—.

Messing -Betten
M 58 .—, 60.—,69. —bis 98 .—.
Kinder -Betten

[ entzückend aus-
t gestatt at, kompl.

! schnell und billig . odtSö . — bis 78 .—
Federn und Daunen in 16 verscb . Qualitäten .

/Matratzen mit Seegras- , M oll-, Capoc -, Rosshaar-
füllung , in eigener Werkstatt angefertigt , sehr preisw .

SpezialMausBuchdahlKaiserstr . 164
Fernref 1927.

Frauen , die Ihr dem Versicherungsgesetz für Ange¬
stellte untersteht . Ihr seid wahlberechtigt zu den am
20 . Oktober stattfindenden Wahlen der Vertrauens¬
männer (Frauen !) ! Versäumt es nicht , von eureni Wahl¬

recht Gebrauch zu machen ! 2489

Der Frauenstimmrecht-Verein.

prima Spciseware — zum Einlegen

per Zentner M. S

SM-KartHck
der Badische« Landwirtschaftskammer in
der Städtischen Ausstellungshalle am Fest»

platz in Karlsruhe 24««

am 22 . und 23 . Oktober.
M ä « s l c , in ca . 10 Tagen erwartend ,

per Zentner Mli.
liefert für hier frei Keller I

Bücherei *
Proben sind in meineu sämtlichen Filialen !

>erhältlich , wo auch Bestellungen gemacht |
2508 werden können.

Bei Äurslügen
empfehlen sich folgende Wirtschaften :

Hotel „Baldrcit " B . -Baden .
Lokal der Freien Turnerschaft.
Altbekanntes gut bürgerl Haus .
Bäder im Hause. Zimmer von
l rM an . Großer Saal u . Neben¬
zimmer. ff. Schreinvp'sches Bier .

Großer schattiger Garten .
505 Inh . : Gottlicb Frey .
Bratwurstglötkle B . - Baden .
Partei - und Verkehrslokal, der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier . Vorzügl.
Küche. Eigene Schlachtung.
504 E . Müller .

„ Cafe Schwarzwaldhans " ,
Alkoholfreies Restaurant

Badcn -Geroldsau 25 . 10 Min .
von der Endstation Lichtental.
Großer Saal mit Veranda . Möbl.
Zimmer m . Pension v . M. 4 .— an.
742 E . Durain .

SJK . e .M
« 513

J . Blum ’s
Zn- und

ZtorvonlcWng

A
rbeiier, »erlangt in
allenMMnsten
den Boldssrennd.

mit 2 Stangen f. Vorhänge u
S Stang . f. Stör «. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und abmachen.
kollerte Holzgallerien

in allen Längen
Solide und dauerbnfte B «e»

| Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetricb . Preislisten
gratis . Nur bei 96

lunm ^ Schützenstr . 49 .
Rabattmarken .

I

Gewinnun !
gesicherter :
abnahme h
Teil auch i
den, sehr r
unabhängi ,
genügendei
eines Teil ;

So rech
deutschen I
auf, , „daß
wirtschaftli
glücklichen
zu erfüller
mung find

So wei
schen Pres
den . Auc
Partei , de
teilung d
Lozialdem
sührung d
eine Verte
großer Fi
der Konsr
stimmen.

"
Dazu i

der geplai
größere V
Preisen ui
preisen bl<
Preises dk
Verzinsun
beschränke
annehmen
neue Grü
Petroleun
sei . Aber
freUtch ar
warts " sik
üch srcherl
vrers zu
eines gut
uch auch
den Wetti
h e u t t g
hat . ©t
Abschluß
neu, der
schen Ma
schon deÄ
talien in
land hin «
Peiroleui

Aber
der sprist
fassen.
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